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Morgen -Ausgabe.
Wef]tiral!tl|t der MrseWr Pemj und

tzneidily.
In fast unmittelbarer Folge sind in diesen Tagen die

Telegramme eingetroffen , welche die glückliche Heimkehr
zweier, im äußersten Nordwesten Grönlands an der
amerikanischen Seite des Eis¬
meeres thätig gewesenen Polar¬
forscher meldeten : der Ameri-
kanerPeary ist mit seinemSchiffe
„Windward " in Kap Breton in
Neufundland und Kapitän
Sverdrup ist an Bord des be¬
währten Polarschiffes „Fram"
in Stavanger in Norwegen ein¬
getroffen

Wir sind in der Lage, schon
heute unseren Lesern in^ü» stehen¬
dem Kartenbilde eine Skizze des
Verlaufs der Forschungsfahrten
Beider , die in unmittelbarer
Nachbarschaft gearbeitet haben,
zu geben, und bemerken im Ein¬
zelnen Folgendes:

Peary berichtet über seine
Reise, deren Verlauf in unserer
Karte durch eine starke unter¬
brochene Linie dargestellt ist,
wobei die Pfeile neben der Linie
die Fahrtrichtung angeben, in
Kurzem Folgendes : Die Fahrt
ging über Goodhal und Uper-
nivik nach Kap Jork und von
dort nach dem Grönland von
Grinnelland trennenden Smith¬
sund. Von dort wendete man sich
nach Norden und erreichte den
Payerhafen am 16 . Sept . 1901.
Eine Woche darauf brach Krank¬
heit unter den Eskimos aus.
Sechs Erwachsene und ein Kind
starben. Am 3. März brach eine
Avantgarde von sechs Schlitten
und am 6. die Hauptexpedition
von 18 Schlitten nach Conger
auf . Dies wurde in zwölf Mär¬
schen erreicht und in acht wei¬
teren Märschen das Kap Hekla, am Nordende desRobeson-
Kanals , welcher bis nach Grönland offen war , während
Seen offenen Wassers, soweit man sehen konnte, sich nach
Norden erstreckten. Am 1. April brach Peary mit Hensen,
vier Eskimos und sechs Schlitten von Kap Hekla über das
Polarmeer nach Norden auf . Die sechstägige Expedition
war wegen zahlreicher Risse im Eise äußerst gefahrvoll.
Endlich unter 84 Grad 17 Minuten nordwestlich von Kap

Hekla mußte das weitere Vordringen wegen undurch-
dringlichen Packeises aufgegeben werden. Neue Risse,
Pressionskämme und Nebel machten die Rückreise noch
gefahrvoller als die Hinreise . Am 29 . April kam man
bei Kap Hekla an und am 3. Mai in Conger , von wo die
Rückfahrt auf dem „Mndward " begann . Das Eis brach
früher als 1901 , und der Payerhafen war fast immer
blockirt. Der „Windward " bohrte sich durch Segeln am
8 August in Payerhafen ein und verließ ihn am selben
Nachmittag wieder. Pearys Gattin erholt sich eben von

einer 14-tägigen Erkrankung. Er selbst und das übrige
Personal sind wohl . — Peary drang also nördlich vom
amerikanischen Kontinent weiter vor als irgend einer vor
ihm. . .. . . .

Me wiederholten Vorstöße, die Peary im äußersten
Norden Grönlands zum Pol hin gemacht hat, sowie seine
Expeditionen durch Elsmere -Lanü sind in unserer Karte
durch entsprechendeLinien angedeutet.

Was nun die Expedition Sverdrup , die nunmehr nach
Norwegen zurückgekehrt ist, anlangt , so wird über den
Verlauf zur Zeit Folgendes berichtet:

Am 27 . Juni 1898 stach Otto R . Sverdrup in
Chrissiania in See ; vier Jahre und 21/2  Monate ist er also
in der nordischen Eiswüste gewesen. Ueber seine genauen
Pläne haben bisher nur die Wenigsten Kenntniß gehabt;
es hieß nur , Sverdrup wolle mit dem „Fram " im Westen
Grönlands durch den Smithsund nach Norden gehen und
die Gegend dort wissenschaftlich durchforschen. Auf die
Frage , ob er auch nach dem Nordpol gehen wollte , hatte
er merst nur scherzhafte Antworten : „Nein , wenn nicht
etwa der Nordpol mir in den Weg gerätst " Nun hatte
man von Sverdrup seit über drei Jahren , seit dem
18 . August 1899 , keine Nachricht gehabt. Er war von
Anfang an wenig vom Glück begünstigt ; die Eisverhält-
nisse im Smithsund , die ihm schon vor seiner Abreise
dahin von dänischen Grönlandfischern als höchst un¬
günstige geschildert worden warm , verzögertm sein Vor-
drrngm gegm Norden ungemein . Nachdem er am
7 . August 1898 nach zweitägigem Aufmthalt die nörd¬
lichste dänische Kolonie an der Westküste Grönlands,
Upervinik, verlassen hatte, sah er sich bereits qm 17 . Aug.
durch unüberwindliche Eishindernisse gezwungen , bei der
klemm Insel Cocked, hart an der Ostküste von Elsmere-
Land, etwas südlich von Kap Sabine unter 78 Grad
60 Minuten N . das Winterquartier zu beziehen. Während
des Winters und des Frühjahrs 1899 untemahm er ver-
schiedene Expeditionm ins Elsmere -Land, von denen ihn
eine bis an die unbekannte Westküste geführt hat, die er
teilweise erforschte. Der Winter war sehr strmg , die
Kälte betrug bis zu 60 Grad ; ihr ist auch der Arzt und
Meteorolog der Expedition , vr . Swendsen , am 11 . Jmn
erlegen . Erst am 2. August 1899 kam die „Fram " aus
dem Eise los . Sverdrup segelte nun , da er ins Kane-
Becken nicht einzudringm vermochte, an die Westküste
Grönlands nach Etah (Foulke-Fjord ), um sich neue Hunde
zu holen . Er traf dort mit Peary zusammen, der Sver-
drups Postsachen mst seinem Hilfsfahrzmg „Mana " süd-
Worts zu smdm versprach. Auf diesem Wege kam die
letzte direkte Nachricht von Sverdrup , die vom 11 . August
1899 datirt , nach Europa . Noch am 11 . August stach
Sverdmp wieder in See , kam aber nur ganz langsmn
vorwärts , denn noch am 18 . August preite die „Diana ",
die bei Etah lag , die „Fram ". Das ist die letzte Nach-
richt, die man von Sverdrup hatte.

Ueber die Absichten, die Sverdrup damals hegte, ist
nichts Bestimmtes bekannt. Nach der brieflichm Amtze-
rung eines seiner Gmossm wollte er sich begnügen , ün
Jahre 1900 so weit wie möglich gegm den Robefon-
Kanal , den Ausgang in das Eismeer , vorzudringen , zu
erforschen, was möglich war , und dann heimzukehren.
Eine Meldung Pearys vom 17 . August 1899 besagte hm-
gegen, Sverdrup beabsichtigte, die „Fram " auf seiner
nördlichsten Station oder bei Fort Conger zu verlassen
und sie südwärts zu senden, damit er sie von der Ostküste
Grönlands bei dem verhältnißmäßig leicht zugänglichen
Franz Josefs -Fjord abhole, wohin er sich, begleitet von

Feuilleton.
Aus Kunst und Leben.

0 . K . Die merkwürdigste Telegraphenstation der
Welt. M a r c 0 n i hat jetzt seine Station für trans¬
atlantische drahtlose Telegraphie in Neuschottland be¬
endet. Es ist jedenfalls das merkwürdigste Telegraphen-
amt der Welt . Es liegt auf Kap Breton , Neuschottlaud,
einem der ödesten Vorgebirge an der Westküste des
Atlantischen Oceans . Für den Besucher am interessan¬
testen sind die vier Thürme für die Luftleitung . Sie sind
216 Fuß hoch und stehen an den vier Ecken eines Platzes,
der an jeder Seite etwa 200 Fuß mißt . Die Thürme sind
aus starken hölzernen Balken , die mit Bolzen fest ver-
bunden, in ein Betonfundament gesetzt und mit einer
Reihe von Drahtseilen geschützt sind. Der die Station
leitende Techniker Mr . Vyvyan versichert, ein Sturm
könne sie unmöglich umreißen . Bon der Höhe jedes
Thuruies ist ein Kabel von drei Zoll Durchmesser ge-
spannt, von dem 160 Luftdrähte herabhängen . Diese
sind in der Mitte des Thurmes zu einem einzigen Kabel
vereinigt , das senkrecht in den Apparatraum hinabgeht.
Die Durchschnittslänge dieser Luftdrähte ist etwa 140
Fuß , ehe sie in den gemeinsamen Kabel zusammen-
kommen. Von diesen Drähten werden die Depeschen in
den Raum geleitet und durch Aetherwellen nach der
Station in Cornwall getragen . Zahlreiche Zimmerleute,
Maschinisten, Elektriker und Arbeiter wurden bei dem
Bau dieser einzigartigen Station beschäftigt. Fast alle
Nationalitäten waren vertreten . Für die Arbeit auf den
hohen Thürmen kamen „Takler" aus Neufundland und
Labrador. Nächst den Thürmen erfordert das Jnstru-
mentenzimmer die Aufmerksamkeit. Ueber 200 Apparat¬
beamte arbeiten in dieser Abtheilung . Es ist fast 100 Fuß
lang und mit zahllosen Instrumenten vollgestopft. Dem
Uneingeweihten erjcheint das Zimmer mit einer Masse

Drähte überfüllt . Vom Apparatraum gelangt man in
den Lagerraum , in dem genügend Elektrizität vorhanden
ist, daß ein Strom von 80,000 Volt erzeugt werden kann.
Dahinter kommt der Maschinenraum und hinter diesem
wieder drei riesige Kessel. Die elektrischen Geräthe und
Dynamos repräsentiren eine Ausgabe von über
400,000 Mk. Die Gesammtkosten der Station , zu der die
kanadische Regierung allein 320,000 Mk. beigetragen hat,
müssen sehr groß sein . Der Flurraum des Krafthauses
mißt 300 Ouadratfuß und ist aus festem Beton . Man
erwartet , daß die Station Anfang Oktober in voller
Thätigkeit sein wird . Depeschen werden von der Station
in Poldhu , Cornwall , auf einem gänzlich neuen , von
Marconi entworfenen Instrument empfangen , von dem
berichtet wird , daß es mehrere hundert Worte rn der
Minute aufnehmen kann. Mit diesem soll sich die
Marconi -Gesellschaft mit allen Handelsdepeschen befassen
können. Wenn die Station auf Neuschottland sich be¬
währt , so wird eine zweite auf Alaska und eine dritte
am Kap der guten Hoffnung gebaut. Der Ingenieur ver-
sichert, daß die neue Station mehr Kraft hat, als fiir
drahtlose Depeschen von Amerika nach Europa gebraucht
wird , und er meint , daß vor Schluß des nächsten Jahres
Depeschen von Kap Breton direkt nach Kapstadt gesandt
werden können. Zu diesem Zweck sind kostspielige be-
sondere Maschinen eingestellt worden . Wenn erne ähn¬
liche Station auf Neuseeland errichtet würde — ein von
der Marconi -Gesellschaft schon in Erwägung gezogener
Plan —, könnte man um den ganzen Erdball drahtlose
Depeschen senden. Für die vielen Apparatbeamten.
Techniker und Elektriker ist ein großes , einem alt¬
modischen Farmhaus ähnelndes Gebäude errichtet
worden . Dieser in seiner Art einzige Haushalt wird von
Mrs . Vyvyan geleitet , die bei den Eingeborenen großes
Interesse erregt . Sie trägt fast immer dicke Stiefeln
und kurze Röcke, und scheint sich an dem einsamen OB
ganz heimisch zu fühlen . Um die Beförderung zu er¬

leichtern, hat man von der Station eine besondere
Eisenbahn nach der nächsten Niederlassung Glace Bay
gebaut. Die Behörden dieses Ortes haben Marconi
versprochen, innerhalb einer Drittel Meile von den
Thürmen keine elektrische Bahn zu erlauben.

0 . X . Verdi als Erbonkel . Schon bei Verdis Tode
lief ein Gerücht um, daß er Erben in Griechenland habe,
und griechische Zeitungen wollten für ihr Vaterland den
Ursprung der Familie Verdi in Anspruch nehmen . Jetzt
erfährt man über den Sachverhalt Genaueres . Das
Testament Verdis setzte in seinem elften Absatz als Erben
eines Theiles seines Vermögens die Nachkommen der
Geschwister seines Vaters und seiner Mutter ein , ohne
sie jedoch genauer zu bezeichnen; von diesen war nur der
in Italien wohnende Luigi Verdi bekannt. Der in Be¬
tracht kommende Theil der Erbschaft wird auf 6 Millionen
Lire geschätzt. Es lohnt sich also, Verdi als Erbonkel für
sich in Anspruch zu nehmen. In Italien lächelt man
über die Ansprüche der Griechen und legt ihnen keinerlei
Bedeutung bei . Indessen scheint es nach einem Bericht
des „Gaulois ", als ob Verdi thatsächlich Verwandte in
Griechenland hätte. Wenige Tage nach seinem Tode ging
ein attischer Bauer mit seinem Schlächter nach seinem
Dorfe Kukuvaounes . „Ich bin verzweifelt ", erklärte der
Bauer , „mein Onkel in Italien ist gestorben; er hinter-
läßt ein großes Vermögen , und ich bin zu arm, um die
Reise zu machen." „Wie heißt denn dieser Onkel ?" „Es
ist der MaSstro Verdi ." Der Schlächter rieth darauf den:
Bauer , einen seiner Verwandten , Yatrako, der Mecha¬
niker bei den Wasserwerken des nächsten Dorfes war , um
Rach zu fragen . Yatrako fragte den Bauer , ob er Be¬
weise habe. „Mein Vater hatte zwei an ihn gerichtete
Briefe meines Onkels , des Komponisten, aber wir haben
sie verloren ", sagte Demetrius Verdi . „Ist das Alles ?"

Ja ." Unter diesen Bedingungen verlangte der kluge
Mechaniker einen regelrechten Vertrag , der ihm dis



Seite 2 . 2» . September 1902 Wiesbadener Tagblatt (Morgen-Ausgabe). Verlag »«anggasse 27, 80 . Jahrgang . Wo. 44 ».
auserlesenen Genossen, mit Kajaks längs der Küste be¬
geben wollte.

Der Verlauf der Expedition ist in unserer Karte durch
eure starke schwarze Linie eingetragen, die eventuell ge¬
plante Umfahrung Grönlands bis zum Franz Josefs-
Fjord an der Ostküste ist durch eine dünne gestrichelte
Lmie bezeichnet.

Die nun beendete Heimreise hat 43 Tage gedauert.
Die Expedition hatte Smithssund aufgegeben und war
die ganze Zeit in Jonessund stationirt , wo sie ein meteoro¬
logisches Observatorium neu errichtete. Sverdrup ist
nicht bis zum Nordpol vorgedrungen.

m
* Sverdrup berichtet weiter : Ich lag im Winter

1898/00 bei Ellesmeereland im Winterquartier , wo ich
verschiedene wissenschaftliche Reisen zu Schlitten unter¬
nahm. Der Sommer 1889 war ungünstig . Die „Fram^
war gezwungen, in Ellesmeereland Winterquartier auf¬
zusuchen, wo wir wieder Depots anlegten und Schlitten-
retseu unternahmen, sowie große Theile der umliegenden
Gegendei>kartographirten. Im Mai 1600 brach an Bord
der „Fram " ein großer Brand aus . Das Schiffszelt
wurde durch Funken vom Schornstein in Flammen ge¬
setzt. Bei dem Brande verbrannten paraffinirte Kajaks
und andere Gegenstände. Auch das Takelwerk und die
Masten wurden vom Feuer ergriffen. Die „Fram " wäre
beinahe untergegangen, doch wurde das Feuer glücklich
gelöscht. Im August 1900 dampften wir durch den James-
sund und die Caröiganstrait und bezogen Winterquar¬
tiere auf 76 Grad 48 Min . nördlicher Breite und 89 Grad
westlicher Länge. Wir schossen viele Moschusochsenund
unternahmen Schlittenreisen. Die Gegend ist sehr reich
an Rennthieren und Polarwölfen . Von letzteren brachten
wir zwei lebend mit. Der Winter war kalt und stür¬
misch. Die mittlere Temperatur betrug — 45 Grad . Im
Friihjahr und Sommer 1901 und Anfang 1602 fanden
wiederum Schlittenexpeditionen statt. Am 6. August ge¬
lang eö der „Fram ", vom Eise loszukommen. Wir
trafen in Godhavn am 18. August ein, verließen Kap
Farcwell am 28. August und trafen in Stavanger am
19. September ein. Sverdrup theilt ferner mit, daß die
Expedition in den von ihr besuchten Gegenden auf
Eskimos nicht gestoßen sei, dagegen viele Wohnplätze von
solchen aus früheren Zeitperioden getroffen habe. Der
„Fram " führt viele Gegenstände von diesen Wohnplätzen
mit. Der norwegische Professor Angvar Nielsen meint,
es sei nach den Meldungen von den aufgegebenen vor¬
zeitlichen Eskimowohnstätten sicher, daß im großen ark¬
tischen Archipel in verhältnißmäßig naheliegender Zeit
die Zurückziehung der nördlichen Grenze für die Lebens¬
fähigkeit des Menschen eingetreten sei, woraus man wei¬
tere Schlüsse über die Eisverhältnisse ziehen könne, da
die Lebensverhältnisse der Eskimos ganz von den Eis¬
verhältnissen abhängen.

Me Rede des MzoWn MWerpriWenlen.
Saint Jean d'Angely (Charente Jnserieurej , 21. Sept.

Ministerpräsident Combes führte heute Mittag bei
einem Festmahl der republikanischenWähler in dem be¬
nachbarten Orte Marthe den Vorsitz. Dabei hielt der
Ministerpräsident eine längere Ansprache und betonte
hierbei zunächst den Sieg der Demokratie bei den letzten
Wahlen. Er besprach sodann die Frage der Kongre¬
gationen und betonte, daß das Konkordat die Richtschnur
der religiösen Polittk des Kabinetts sei, welches die Ab¬
sicht habe, dasselbe zu achten und ihm auch die Achtung
Seitens Anderer zu verschaffen. Das werde das Kabinett
sogleich beim Wiederzusammentritt der Kammern be¬
weisen. Man müsse nicht das Konkordat verletzen, wenn
man die Kongregationen gesetzlich regele, die außerhalb
des Konkordats entstanden seien und ausschließlich der
Civilgewalt unter Ausschluß jeder fremden Einmischung
unterstehen. Der Ministerpräsident besprach sodann die
auswärtige Politik und erinnerte daran , daß die Re¬
gierung in ihrer ministeriellen Erklärung den festen

Hälfte der zu erwartenden Erbschaft auswarf , und da
diese Erbschaft sehr zweifelhaft war , verlangte er auch
die Reisekosten. Durch eine Sammlung wurden 800 Lire
aufgebracht, und Aatxako machte sich auf den Weg nach
Italien . Er fand Luigi Verdi, den Vetter des Maestro,
und erfuhr von ihm und verschiedenen anderen Personen,
daß der Vater Verdis , Carlo Verdi, acht Brüder gehabt
hatte, von denen der eine, Athanasius, vor etwa einem
Jahrhundert ausgewandert war . Alle anderen Brüder
waren todt: Luigi Verdi war der einzige überlebende
Erbe als Sohn von Marco Verdi . Man glaubte , daß
Athanasius nach Smyrna ausgewandert wäre . Mit diesen
Aufschlüssen und mit einer Kopie des Testaments kehrte
Uatrako nach Griechenland zurück, und nachdem er neue
Hülfsmittel erhalten hatte, segelte er nach Smyrna ab.
Er fand thatsächlich die Spuren von Athanasius Verdi in
dem Dorfe Ak-Kemi. Er hatte dort eine Griechin ge-
heirathet , von der er einen Sohn und zwei Töchter gehabt
hatte. Der Sohn , Konstantin Verdi , war nach Griechen¬
land gewandert, wo er sich in dem Dorfe Kukuvaounes
verheirathct hatte: dieser war der Vater von Demetrius
Verdi . Von den Töchtern des Athanasius Verdi war die
eine an einen Griechen, die andere an einen Italiener
verheirathct , und sie haben beide drei Kinder hinterlassen,
die noch in Ak-Kemi wohnen. So giebt es also sieben
Erben an Stelle des einen! Aatrako ist der Bevollmäch¬
tigte aller dieser Erben geworden, und er wird den schön¬
sten Theil der Erbschaft erhalten . Es werden in der That
8 Millionen auf diesen Zweig der Familie kommen, und
die Hälfte dieser Summe wird Iatrako einstreichen, der
schlaue Mechaniker, — wenn die Papiere in Ordnung
sind . . .

* Eine großartige astronomische Forschmlgsreise wird
demnächst von der rühmlichst bekannten Lick-Sternwarte
auf dem Hamilton-Berg in Kalifornien ausgehen . Einer
der vielen amerikanischenMillionäre , die bei der Ver-
werthung ihrer überflüssigen Gelder die Wissenschaft nicht
vergessen, hat die Mittel dazu hergegeben. Die Reise
gpht nach Chile, wo an einem noch zu wählenden Platz
2 Jahre lang Beobachtungen des noch längst nicht ge¬
nügend bekannten südlichen Sternenhimmels vorge-
nommcn werden sollen. Der Leiter der Expedition ist

Willen kundgegebcn habe, die guten Beziehungen zwischen
Frankreich und den fremden Regierungen aufrecht zu
erhalten und zu befestigen. „Das Kabinett", fuhr der
Ministerpräsident fort, „hat seitdem durch bedeutsame
Handlungen bewiesen, daß es sein Verhalten mit seinen
Worten in Einklang zu bringen weiß, indessen nahmen
seine politischen Gegner ein geeignetes Vorkommniß zum
Vorwand , um zu versuchen, die auswärtige Politik des
Kabinetts zu verdächtigen, wie sie jeden Tag seine religiöse
Politik verleumden. Entschlüpft ein wenig sensatio¬
nelles Wort den Lippen eines Ministers im Feuer der
Improvisation und in der warmen , mittheilsamen
Stimmung eines Banketts , und hatte es auch in dem
Geiste dessen, der eS aussprach, nur den Werth der
stilistischen Ausschmückung eines rednerischen Bildes,
gleich wird er für einen Feind des Kabinetts erklärt.
Sie bekümmern sich nicht einmal darum , in Erfahrung
zu bringen , ob dieses Wort richtig gemeldet und vom
Redner als der authentische Ausdruck seines Gedankens
anerkannt worden ist. Als Präsident des Ministerraths
protestire ich gegen ein derartiges Vorgehen. Niemandem
kann es unbekannt sein, daß unter dem parlamen¬
tarischen Regime die Regierung niemals durch indi-
viduelle Erklärungen eines Ministers gebunden wird , sie
wird nur gebunden durch die Erklärung des Chefs der
Regierung , der allein vor den Kammern und dem Lande
für die der Politik ertheilte Richtung verantwortlich ist.
Jeder Minister für sich ist nur zuständig und maßgebend
für die Verwaltung seines Ressorts. An diesen Grund-
satz, der das Wesen der parlamentarischen Regierungs¬
form bildet, erinnern , heißt, den von den Gegnern er-
hobenen Anspruch auf den wahren Werth zurückzuführen
und das ganze Ministerium auf den Satz festzulegen, der
mehr oder weniger wahrheitswidrig durch irgend einen
Berichterstatter wiedergegeben ist. In den Angelegen¬
heiten der inneren Politik kann nur der Präsident des
Ministerraths als Organ der Regierung haftbar gemacht
werden, in den Angelegenheiten der äußeren Politik hat
nur der Minister des Auswärtigen die Aufgabe, im
Namen der Regierung zu sprechen und zu handeln . Hierin
besteht in Wahrheit die parlamentarische Regierunge.,
form. Die öffentliche Meinung in Frankreich und im
Auslände hat sich auch kaum durch die Polemik regierungs¬
feindlicher Blätter beeinflussen lassen. Ich empfinde daher
nicht das Bedürfniß , die öffentliche Meinung über die
Absichten der Regierung zu beruhigen, welche bleiben,
wie sie an dem Tage waren , an dem sie ans Ruder kam.
Bis heute hat die Regierung noch nichts an dem Pro¬
gramm geändert, das in ihrer ministeriellen Erklärung
vorgezeichnet ist und darin besteht, alle Fraktionen der
republikanischen Partei gegen die Dreistigkeiten der
klerikalen Reaktion und Anschläge der Nationalisten zu
vereinen und die demokratischenReformen, welche seit
so langer Zeit vom Lande gefordert werden, zu verwirk¬
lichen. Dieses Programm halten wir für ausreichend,
die fremden Mächte davon zu überzeugen, daß wir ebenso
sehr, wie sie selbst es sein können, von dem Wunsche be¬
seelt sind, mit ihnen in dem Bemühen zu wetteifern,
unseren gegenseitigen Interessen und Rechten entsprechend
alle Zwischenfälle zu regeln , die geeignet sind, den be¬
stehenden Frieden zu stören, der zugleich das erste unserer
Bedürfnisse und der glühendste unserer Wünsche ist.
(Wiederholter Beifall.) Der Ministerpräsident schloß, in¬
dem er die republikanischeRegierungsform rühmte , die
einzige, welche fähig sei, Frankreich die Freiheit zu ver¬
bürgen durch die unbestrittene Suprematie der Civil-
gewalt und den Frieden durch das unentziehbare Recht,
das die Vertreter der Nation besitzen, in souveräner
Weise über Alles, was die Ursache eines Konfliktes sein
kann, zu beschließen. Die Rede wurde mit wiederholtem
lautem Beifall und Hochrufen auf Combes und die Repu¬
blik ausgenommen.

Meder MtjMms und ftrmiMütiit
veröffentlicht Landrichter F . Oertel interessante Er¬
hebungen im 59. Band der „Allgemeinen Zeitschrift für
Psychiatrie". Er behandelt 4684 vor die Anklagekammer
des Landgerichtsbezirks Dresden im Jahre 1900 ge-

Dr . Wright ; um die Sternwarte in Chile einzurichten
und die Beobachtungen einzuleiten, wird sich der Direk¬
tor der Lick-Sternwarte , Professor Campbell, selbst dort¬
hin begeben. Ueberhanpt findet die Himmelskunde in
Amerika ganz besonders die Unterstützung reicher Privat¬
leute. So hat die Astronomische Gesellschaft des Pacific
in San Francisco wiederum durch eine letztwillige Be¬
stimmung 20,000 Mk. erhalten , während ihr erst kürzlich
auf dem gleichen Wege eine Beisteuer von 2000 Mk. zu-
gcflvssen war . Die Sttftungen , die den Namen der Geber
tragen werden, sollen zur Ausbreitung astronomischer
Kenntnisse verwandt werden. Noch beträchtlicher sind die
Summen , von deren Verleihung an amerikanische Uni¬
versitäten fast allwöchentlich in der Wochenschrift
„Science " berichtet wird . Die Wesleyanische Univer¬
sität zu Ohio hat neulich aus einem Testament wiederum
die Kleinigkeit von 600,000 Mk. erhalten . Dem großen
Krankenhaus der John Hopkins-Universität in Baltimore
wurde von dem Professor der Gynäkologie an der Uni¬
versität selbst die Summe von 40,000 Mk. zur Erweite¬
rung des Apparats für Frauenheilkunde gestiftet.

* Die Entstehung der Migräne . Was ist Migräne?
— das ist selbst für den Arzt nicht so leicht zu beantworten.
Er kann den Begriff am ehesten dadurch bestimmen, daß
er sagt, was nicht zur Migräne gehört. Die wesentlichste
Erscheinung der Migräne ist Kopfweh. Kopfschmerzen
aber können aus sehr vielen Ursachen entstehen. Nicht
zur Migräne sind zu rechnen die eigentlichen Nerven¬
schmerzen (Neuralgieen ), die Nervenentzündungen, ' die
Kopfschmerzen, die aus schlechter oder ungeeigneter Er¬
nährung , aus Nervenerschöpfung oder Gehirnermüdung
entstehen: ferner alle Arten von Kopfweh, denen lediglich
durch Beseittgung von Augen- oder Nasenfehlern abge¬
holfen werden kann. Zu dem Verständniß und der Be¬
handlung all dieser Sorten von Kopfschmerz hat die ärzt¬
liche Kunst in den letzten Jahren viel gelernt , aber der
Migräne steht sie noch meist rathlos gegenüber. Sehr
wichtig ist die Erkenntnitz, daß bei der Migräne die Erb¬
lichkeit eine große Rolle spielt. Die Anlage zu diesem
Leiden kann sich nachweislich durch viele Generattonen
hindnrchziehen. ES muß sich dabei wohl um eine noch un-
ergrünbete Störung des Nervensystems handeln. Neuer-

kommene Fülle. Bon diesen erwiesen sich 767 (b. t.
16 Procent ), verübt von 989 Personen , als alkoholischer
Natur insofern, als sich mit Sicherheit feststellen lieh,
daß der Thäter bei der That entweder berauscht war , oder
unter der Nachwirkung eines Rausches stand, oder zu
den Gewohnheitstrinkern gehörte. Unter den erwähnten
689 Personen befanden sich nur 19 weibliche. Wegen
Eigenthumsvergehen  und Verbrechen (zu
denen ja gewöhnlich ein verhältnißmäßig klarer Kopf
gehört) ist in den 767 Fällen das Hauptverfahren nur
68 Mal eröffnet worben, wegen Rohheitsdelikten
hingegen 1701 Mal . 24 Procent aller Rohheitsdelikte
waren alkoholischer Natur.

Fast die Hälfte der in Frage kommenden Personen
hatte sich wegen groben Unfugs und ruhestörenden
Lärmenö nach 8 360 Ziffer 11 des Strafgesetzbuches zu
verantworten . Der typische Verlauf dieser Strafhand-
lungen ist der, daß der Thäter auf der Straße lärmt und
singt, dadurch die Polizeiorgane anlockt und nunmehr,
wenn diese gegen ihn einschreiten, seine ganze Wuth an
ihnen ausläht , sie beleidigt, womöglich thätlich angrcift
und verletzt, seiner Abführung stärksten Widerstand ent¬
gegensetzt und schließlich in der Zelle Alles demolirt , was
ihm unter die Hände kommt. Daher die große Anzahl
von Fällen , welche sich als Widerstand gegen die Staats¬
gewalt (310 Mal ) und als Veamtenbeleidigung (310 Mal)
charakterisiren.

Daß der Hausfriedensbruch  nicht ganz so
häufig erscheint'(205 Fälle ), hat seinen Grund darin , daß
er Antragsdeltkt ist. Begangen wird er, namentlich in
Gastwirthschaften, unzählige Male , aber die Gastwirthe
haben triftigen Grund , von einem Strafantrag abzu¬
sehen. „Wenn der von mir aus bestraft wird , dann bleibt
mir der ganze Stammtisch weg," erklärte ein Gastwirth
dem Verfasser.

Auch wegen der so häufigen Sachbeschädigung
durch Berauschte kam es verhältnißmäßig selten (47 Mal)
zur Strafverfolgung , weil der Verletzte gewöhnlich Er¬
satz erhält und hiernach kein Interesse mehr an der Be¬
strafung des Thäters hat. Aehnlich steht es mit den von
Berauschten und Angeheiterten verübten Sittlich-
keitsdelikten (nur 54 Mal ). Die Verletzten sind
in der großen Mehrzahl Frauen und Kinder , welche aus
leicht begreiflichen Gründen von einer Anzeige absehen.

Die geringe Betheiligung der Gewohnheits¬
trinker (die ja meist über eine gewisse „Direktion"
verfügen) gegenüber der größeren Betheiltgung der Be¬
trunkenen  trat scharf hervor.

In ähnlicher Art , wie überall , vertheilen sich auch
in Dresden die Strafthaten auf die einzelnen Wochen¬
tage.  Wenn man mit dem Montag beginnt, der mit
einer ziemlich hohen Zahl cinsetzt, so findet stetige Ab-
nähme statt bis Freitag (Tiefstand der Kriminalität ).
Der Samstag erreicht fast wieder die Höhe des Montag,
und am Sonntag schnellen die verübten Strafthaten zu
ihrem Höchststände empor. Auf Grund solcher Resultate
bezeichnet der Verfasser die ausgedehnte Sonntagsruhe,
wie sie jetzt gesetzlich festgelegt ist, als ein recht zweifel-
Haftes Geschenk. Diese „Normalwoche" der Trinker stellt
Verfasser graphisch dar . Besonders interessant ist aber
seine Jahres  kurve, weil 1600 für Dresden ein Jahr
der Feste war . Man kann auf ihr verfolgen den Einfluß
der Bauausstellung mit ihrem Vergnügungseck, des
deutschen Bundesschießens und last not least der Vogel¬
wiese.

Den Jahren nach gehörten (4 aller bestraften Trinker
dom Alter Mischen 21 und 25 Jahren an , aber schon die
16- bis 20-jährigen stellten 14 Procent . Fast 40 Procent
waren verheirathct.

Die fremdey Nationalitäten  betreffend , fälli
auf, daß die Italiener trotz Hier großen in Sachsen be-
schäfttgten Zahl nur mit 5 (weniger durch Alkohol, als
durch das leicht erregbare Naturell zu erklärenden)
Strafthaten vertreten waren , was ihrer hervorragenden
Nüchternheit und Sparsamkeit entspricht. Ihnen gegen¬
über standen 14 Bayern , 78 Oesterreicher, 276 Preußen.

Von den 670 männlichen Personen gehörten nur 131
Personen nicht dem Arbeiter - und Handwerkerstand«

dings ist man auch auf die Vermuthung gekommen, di«
Krankheit möge in Beziehung zu gewissen Giftstoffen
stehen, die im Säftekreislauf entstehen, wenn sie nicht
dauernd durch die gesunden Nervenzellen bekämpft
werden. Sind letztere nicht mehr zum hinreichenden
Widerstand fähig, so kommt es gleichsam zu einer Explo¬
sion jener Gifte, deren Sturm auf die geschwächten Nerven
eben die Migräne hervorruft . Daraus würde auch die
Wiederkehr der Migräne in gewissen Zeitabständen er¬
klärlich scheinen, deren Dauer von der Empfindlichkeitder
Nerven, von der Stärke der Giftstoffe und von hinzu¬
tretenden äußeren Einflüssen abhängig ist. Die Erblich,
keit der Anlage zur Migräne wird übrigens durch deren
Auftreten bei Kindern und ihre Fortdauer gerade
während des ersten Drittels des Lebens ersichtlich. Die
Annahme von der Einwirkung von Körpergiften hat
nichts Sonderbares , denn thatsächlich bilden sich Gifte
dauernd in den verschiedenenOrganen des menschlichen
Körpers , werden jedoch beim gesunden Menschen ausge¬
schieden, ehe sie schädlich werden können. Bei einer zur
Migräne neigenden Person kann dann irgend ein Zufall
den Angriff der Gifte auf die Nerven auslüsen, dessen
Herannahen oft schon vorher empfunden wird . Die
Häufigkeit der Anfälle wirb gewöhnlich durch geistige An-
strcngnng, Kummer oder Schlaflosigkeit sehr vermehrt.
Alle Eigenschaften der Migräne , so weit sie bisher bekannt
sind, beuten auf eine Aehnlichkeit und vielleicht Verwandt¬
schaft mit der Epilepsie. Beide treten nicht selten bei der¬
selben Person auf, und noch öfter sind sie bei verschiedenen
Mitgliedern einer Familie zu finden. Möglicher Weise
sind sogar die erregenden Kräfte bei beiden Leiden die
gleichen, nur daß sie bei der Migräne auf die Em-
pfindungsnerven , bei der Epilepsie auf die Gehirnnerqen
wirken. Die Behandlung der Migräne ist- noch sehr
schwankend, fast bei jedem Arzt eine andere . Hauptsäch¬
lich werden Beruhigungsmittel oder Arzneien zur An¬
regung der Herzthätigkeit verschrieben, und wirklich thun
sie gelegentlich ihr Gutes . Dr . Aiktn weist in einem Auf¬
satz des Journals der Amerikanischen Medizinischen Wer,
einigung ans die Erfolge hin, die er mit der Anwendung
von Magen- und Darmausspülungen erzielt hat,' neben¬
bei empfiehlt er regelmäßiges und reichliches Trinken vo»
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an*), darunter 60 Kaufleute und 28 Vertreter des Gast-
wtrth » und Brauereigewerbes , 11 Künstler, 10 Beamte,
8 höhere Techniker, 6 Bauunternehmer und 0 akademisch
Gebildete. Verfasser hält eS für zweifellos, dah in
Universitätsstädten sich die Statistik zu Ungunsten der
akademischen Berufe verschieben würde.

Derartigen , bisher nur sehr vereinzelt angestellten.
Erhebungen muh ein beträchtlicher Werch beigemeffen
werden, wenn sie auch niemals den vollen Umfang der
durch den AlkoholismuS verursachten Kriminalität ans
Licht zu bringen vermögen. Viele Alkoholiker entgehen
natürlich einer Statistik , die sich nur auf die in den Akten
enthaltenen Angaben gründet.

*) Arbeiter uni Handwerker cxccdirtcn in trunkenem oder
ângeheitertem Zustand zwar absolut hüusiger, relativ aber (b.  h.
im Verhültntß zu ihrem numerischen Uebergewicht innerhalb der
Bevölkerung Dresdens ) erheblich seltener als Wohlhabende und

IGebildete.

Ans Stadt nud Kand.
Wiesbaden,  28 . September.

— Franenvereinstag . Ein Antrag des Allgemeinen
Deutschen Frauenvereins , Reform des Kranken-
yflegertnnenwesens betreffend, kommt auf der Versamm¬
lung des Bundes deutscher Frauenvereine in Wiesbaden
am 4. Oktober zur Verhandlung . Er hat folgende Fassung:
Antrag des Allgemeinen Deutschen Frauenvereins : Zur
Reform des Krankenpflegerinnenwesens beantragen wir:
LA.. Der Bund möge an die zuständigen Behörden eine
Eingabe richten, dahin lautend : der Staat möge: 1. allen
Pflegerinnen die Möglichkeit geben, nach Verlauf einer
staatlich vorzuschreibenden Ausbildungszeit eine Prüfung
abzulegen, nach deren Bestehen ein Staatsdiplom und die
Berechtigung, ein staatlich geschütztes Abzeichen zu tragen,
ertheilt wird,' 2. nur solche Verbände konzesstoniren,
welche die Garantie gleichwerthiger Ausbildung und aus¬
reichender Fürsorge für ihre Schwestern bieten. B. Zur
Kontrolle der freien Pflegerinnen beantragen wir:
il . möglichst allseitig auf Führung von Zeugnissen hinzu¬
wirken, die Aerzten und Publikum die Wahl zuver¬
lässiger Pflegerinnen erleichtert würden ; 2. in großen
>Gemeinwesen Pflege-Erlaubnißscheine für freie Pflege¬
rinnen auszustellen, die allein zu freier Ausübung des
Berufs berechtigen dürften . Diese Pflege-Erlaubnihscheine
;würben (wie die vielfach eingeführten Unterrichts -Er-
laubnitzscheine der nicht fest angestellten Lehrer und
Lehrerinnen ) alljährlich zu erneuern sein.

— Schuluachrichten. Fräulein F e l d h a u s e n.
Lehrerin an der Töchterschule in Weilburg , ist als
Lehrerin der Mädchenschule in Lissabon berufen worden.
An ihre Stelle tritt die Lehrerin Fräulein Lenz  von
hier.

— Bom Manöver . Am Donnerstag , dem ersten
.Manövertag im Corps , wurde die 21. Division über die
Nidder zurückgeworfen. Am Freitag Früh fand die
Fortsetzung des Gefechts statt. Die 21. Division harte
eine vorzügliche Stellung auf dem Höhenzuge zwischen
.Butterstadt und Oscheim. Ihre Artillerie , gut postirt,
war im Stande , das Vorgehen des Gegners vollständig
igu bestreichen. In diesem Gelände kam es auch zum Ent-
!scheidungsgefechte, das kurz vor 10 Uhr zu Ende ging.
Hiermit hatten die Manöver , Division gegen Division,
ihr Ende erreicht. Am Samstag manövrirte das gesamn-te
Corps gegen einen markirten Feind , der von den 166ern
gestellt war.

— Die Schüler und das Klebegesetz.' Unterliegen
Schüler höherer Lehranstalten, die Unterricht gegen Ent¬
gelt ertheilen, der Jnvalidenversicherungspflicht ? Nach
8 6 Absatz 8 des Jnvalidenversicherungsgesetzes unter -,
liegen der Versicherungspflicht solche Personen nicht, die
während ihrer wissenschaftlichen Ausbildung für ihren
zukünftigen Lebensunterhalt Unterricht gegen Entgelt er-
cheilen. Diese Ausnahmevorschrift ist erst in der Kom¬
mission in das Gesetz hineingebracht worden, und zwar
deshalb, um „Studenten , die während ihres Studiums
durch Privatunterricht dieses zu ermöglichen suchen, von

Wasser zwischen den Anfällen. Auch auf die Ernährung
ist sehr zu achten, vor Allem aber vor einer Ueberan-
strengung des bereits anfälligen Nervensystems zu
warne ».

* Der Burcnkrieg auf einer Londoner Bühne. Aus
Lo n d o n wird berichtet: Das Drury Lane-Theater hat
es sehr eilig gehabt, den Krieg in Südafrika für seine
grotze:: Spektakelstücke auszunutzen . Aber als der Vor¬
hang fiel, bewies der Beifallssturm des Publikums vom
Parket bis zu den Gallerieen , daß Cecil Raleigh ' neuestes
Stuck „The Best of Friends " sicherlich lange auf dem
Spielplan bleiben wird . Es bleibt fraglich, ob die Zeit
'schon gekommen ist, daß der südafrikanische Krieg ein
Thema sür ein solches Melodrama ist. Die alten Wunden
sind noch nicht so schnell und leicht verheilt) daß man die
Vorfälle des Kampfes darstellen kann, ohne Ansroß zu er¬
regen. Aber Raleigh hat wenigstens soviel Takt gehabt,
nicht zu offenbar für die eine Seite Partei zu ergreifen.
Jedenfalls ist es ein echtes Drury Lane-Stück mit einem
großen Aufwand in der Ausstattung ; man sieht eine Dar¬
stellung des Treibens am Morgen im Hauptquartier in
Pretoria , die fast so lebenswahr erschien, wie die des
Kinenratographen, ein Mittagsmahl der Ueomanry, und
besonders wirkungsvoll erschien auch die Zerstörung einer
Suite durch eine Granate und eine Trapezvorstellung
im Cirkus . Die Geschichte spielt zuerst in Oxford, wo
Lord Amesbury und sein Freund , der Sohn des Buren-
kommandanten de Lahne, zusammen studrren. Nach
Orford kommt ein Reisecirkus, und die Heldin des
Stücks, eine Reiterin Mercia di Marco , kommt infolge
eines Plötzlichen Unfalls in die Wohnung des Herzogs
von Nichborough, um dort gepflegt zu werden. Im
nächsten Akt steht man das Cirkuszelt und bann den
freien Rasenplatz vor dem Schloß des Herzogs. Man
erfährt jetzt auch die Jntriguen des Stückes, die sehr
durchsichtig sind. Der italienische Abenteurer des Cirkus.
Emanuel Reo, will Munition in das Burengebiet schmug¬
geln. Ein Brief von Paul de Hahnes Vater befiehlt
diesem, Reo zu helfen. Diesen Brief bringt die Schul-
reiterir : bei Nacht, und der Earl , der es sieht und sie liebt,
hält seinen einstigen Freund und jetzigen Nebenbuhler

der Vcrsicherungspflicht frei zu lassen". Ob aber auch
sür die Schüler höherer Lehranstalten diese Ausnahme¬
vorschrift gilt , ist zweifelhaft. In der Praxis ist diese
Frage , soweit bekannt geworden ist, noch nicht zur Ent¬
scheidung gebracht worden. In der „Arbeitcrvers ." er-
örtert nun Hans Seelmann , MagistratSkommifsar für die
Jiivalidenverstcherung in Königsberg i . Pr ., die Frage,
ob Schüler der erwähnten Pflicht unterliegen . Er geht
davon aus , dah in dem Gesetz nicht auf die Worte „für
ihren zukünftigen Lebensberuf" der Nachdruck zu legen
ist, sondern auf die „wissenschaftliche Ausbildung ", und
diese werde ebenso auf den höheren Lehranstalten wie
auf den Universitäten ertheilt . Bet Beiden komme es
nicht auf die Fachausbildung an . Wenn es ferner in der
Absicht des Gesetzgebers lag, den Studenten die Möglich¬
keit zu erhöhen, durch Privatunterricht die Kosten des
Studiums zu bestreiten, so treffe dies ebenfalls für
Schüler zu. Schließlich kämen hierbei, da die Jnvaliden-
versicherungspflicht erst vom vollendeten 16. Lebensjahr
eintritt , nur die Schüler der letzten Klassen in Betracht,
und von diesen würde später nur der kleinste Theil der
Versicherungspflicht unterliegen . Sie werden entweder
selbst Studenten oder sie treten in den Subalterndienst
bei Behörden ein, wodurch sie pensionsberechtigt werden.
Alles in Allem aber lägen ungefähr dieselben Verhält¬
nisse wie für Studenten vor . Aus diesem Grunde sei
daher 8 5 Absatz 3 auch auf die Schüler höherer Lehr¬
anstalten anzuwenden.

s/~  Bahnhofs - Neubau . Gestern wellten mehrere
Ministcrialkommissare und Mitglieder der Eisenbahn-
Direktion Frankfurt hier, , um mit der städtischen Kom¬
mission über die noch streitigen Punkte wegen des Bahn-
hof-NeubaueS zu verhandeln . Dieselben beziehen sich be¬
kanntlich hauptsächlichauf die Straßenbretten , die Be-
Lamnigsweise und den Werch des abzutretenden Stratzen-
geläudes.

— Bom Feldberg . Zum Feldbergthurmwärter wurde
vom Vorstand des Taunusklubs Herr Schlosser Ludwig
Müller in Oberreifenberg ernannt und mit demselben
ein Vertrag vereinbart . Herr Müller ist 32 Jahre in der
Sauer 'schen Eisenwaaren -Fabrik beschäftigt und hat den
Feldzug von 1870/71 mitgemacht. Er wird sein Amt am
12. Oktober, dem Tage der feierlichen Einweihung , an»
treten , den Winter über in Reifenberg wohnen bleiben
und täglich zum Thurm gehen, während er im Frühjahr
die im Feldbergchurm befindliche Wohnung beziehen
wird.

— Gewerbegericht. Ueber die Kostenvorschußpflicht im
Gewerbegerichtsverfahren haben, laut „Voss. Ztg.", die
zuständigen preußischen Minister bestimmt, daß es zwar
zulässig sei, die Vernehmung von Zeugen und Sachver¬
ständigen von der Leistung eines Kostenvorschufses ab¬
hängig zu machen; dagegen könne dem Kläger die Leistung
eines Vorschusses zur Deckung der Prozeßgebühreu nicht
auferlegt werden.

— Postausweiskarte ». Die Vorschrift, daß die Brief¬
träger Postanweisungen, Werth- und Einschreibsendungen
au in Gasthöfen wohnende, ihnen unbekannte Personen
nur dann aushändigen dürfen, wenn der Wtrth oder eine
dem bestellenden Beamten als zuverlässig bekannte Per¬
son durch Mitunterschrist der Quittung die Bürgschaft
dafür übernimmt , daß der Betreffende der wirkliche Em-
pfänger ist, hat schon seit Jahren den Vertretungen des
Gastwirthsstandes Anlaß zu Angriffen gegeben. Vielfach
ist es vorgekommen, daß Schwindler unter falschem
Namen sich Geld nach Gasthöfen schicken ließen, in welchen
Fällen dann die Gastwirthe, falls sie „als Bürge " die
Quittung mit unterschrieben hatten, zur Ersatzleistung
herangezogen wurden . Verschiedene Gasthofbesitzer
weigerten sich daher, die Bürgschaft zu übernehmen. Um
Unzuträglichkeiten, die sich hieraus ergeben, zu vermeiden,
plant die Reichspostverwaltung für den inneren Verkehr
die Einführung eines besonderen Ausweispapieres.
Diese „Postausweiskarte " soll eine beglaubigte Photo-
graphie, eine kurze Personalbeschreibung und eigen-
händige Unterschrift des Inhabers enthalten und von
den Postämtern gegen 50 Pf . Schreibgebühr für die Dauer

für den Bevorzugten . Paul geht nach einer großen Scene
zum Kriege ab; der junge Earl weigert sich aber, ihm
auf dem Schlachtfeld gegenüberzutreten, da er den Krieg
haßt. Sehr wirksam ist die nächste Scene , in der bei
eincrii Fest im Schloß ein Telegramm die Niederlagen
bei Modder und Magersfontein meldet, alle sich zu Frei¬
willigen melden, und der Earl trotz seiner Meinungen
über den Krieg ihr Führer werden will. Eine große
Scene ist es, wie Alle den Toast auf die Königin aus-
bringen und dann ihre Gläser zerbrechen. Der nächste
Akt zeigt die wunderbaren realistischen Kriegssceuen. Der
Krieg neigt sich dem Ende zu, aber Michael de Lahne und
fein Sohn Paul halten noch ihr Kommando. Mercia ist
als Pflegerin in Johannesburg , und Paul kommt, um
sie zu sehen, hin, wird als Spion gefangen genommen
und durch seinen Nebenbuhler, den Earl , befreit. Dann
konnnt die große Scene der Gefangennahme des letzten
Kommandos, die Buren müssen sich dem Feinde über¬
geben, und Michael de Lahne stürzt todt zu Boden. Der
letzte Akt bringt Aufklärungen und Versöhnungen. Der
Schurke Reo, der Mercia nach dem Leben trachtet, wird
getödtct; es zeigt sich, daß sie die Enkelin des Herzogs
ist, und als der Vorhang fällt, hat man die Erwartung .,
dah für den Earl und Mercia bald die Hochzeitsglocken
läuten werden. Die Ehren des Abends ernteten Sidnep
Valentine als Michael und Convay Tearle als Paul de
Lahne, die übrigen Mitwirkenden waren auch vorzüg¬
lich; aber die Hauptsache blieb eben die Ausstattung und
diese war des Drury Laue würdig.

* Geistesgröße und Mathematik. Eine große Zahl
gläiizcnder Genies hat die Ansicht ausgesprochen, daß die
Beschäftigung mit der Mathematik den Geist zur Wahr¬
heit führe. Carlyle sagte: „Der Mensch, der den 47. Ab¬
schnitt im ersten Buch des Euklid bemeistert hat, ist der
Gottheit näher als zuvor". Plato erklärte allgemein,
daß die Eigenschaften der Zahlen den Menschen an die
Ailschanung der reinen Wahrheit gewöhnten und ihn
lehrten, seinen Geist von dem Sichtbaren umd Greifbaren
loszulösen und der unveränderlichen Wesenheit der
Dinge zuzukchren. Herbert Spencer , der größte unter
den lebenden englischen Philosophen, ist ein vollgültiges

eines JahrcS ausgestellt werden dürfen , sofern der An-
tragsteller persönlich bekannt ist oder sich durch andere
bekannte Personen unzweifelhaft legitimtren kann. Wegen
Einführung derartiger Karten für daS gesammte Reichs-
gebiet hat die Rcichspostverwaltung bereits mit den Post-
Verwaltungen von Bayer » und Württemberg Unterhand¬
lungen angeknüpft.

— Patentzvese«. Der  Schmiede - Innung  für Wies¬
baden und Umgegend wurde durch das Pateutbureau Ernst
Franke,  Bahnhofstraße 16 hier, unter No. 18846V GebrauchS-
muster-Schutz aus eine besondere Art „AuswechselbareGrtffeund
Stollen an Hufeisen" erwirkt. Dieselben sind nach den Er-
sahrungcn der Praxis konftrutrt. Besonders besitzen die Stollen
zwischen Gewinde und Stoüentheil einen Verstärkungswulst, der
im Eisen eingelassen ist und das öfters vorkommende Ab-
brechen der Stollen am Eisen verhütet. Der Griff ist derartig
konstruirt und eingesetzt, daß er den stärksten Stößen ent-
acgenhält und nicht so leicht absprtngt, wie bei ähnlichen sich
keineswegs bewährendenAnordnungen.

— Ueber „Typen aus den Detail -Geschäften" wird
dem „Kons." geschrieben: Mit welchen Schwierigkeiten
Detailgeschäftezu kämpfen haben und was die Kundschaft
von diesen Alles verlangt , beweist uns eine Zuschrift aus
Detaillistenkreisen, die einige besonders typische Fälle
schildert. Der Detailltst mutz wirklich sehr oft ein reich¬
liches Maß von Geduld haben, um stets gute Miene zum
bösen Spiel machen zu können: In einem Putzgeschäfte
bestellte jüngst eine Dame per Postkarte einen Schleier
für 85 Pfennig , franco Lieferung! — Vor einiger
Zeit kaufte eine Dame eine Wichsbürste für 70 Pf ., der
Betrag wurde ausgeschrieben, d. h. anstandshalber kreüi-
tirt und spät am Abend mußte der Ausläufer des Ge¬
schäfts der Gnädigen das kleine Packet in die wett ent¬
fernte Wohnung bringen . — Kam da letztens ein Back¬
fisch im Alter von 15 Jahren in ein Band - und Seiden-
geschüft und kaufte ein Viertel Meter Band für den
großen Betrag von 60 Pfennig , verlangte dann aber ganz
naiv von dem Inhaber der Firma , dieses große Kauf¬
objekt mit einem nicht zu kleinen Korb Spargel sofort
nach ihrer Wohnung zu senden, wo man die Band-Rech¬
nung begleiche. — Eine offenbar sehr erfahrene Dame
besuchte dieser Tage ein Damen-Konfektionsgeschäftund
ließ sich die neuesten Mäntel nach Hause senden. Doch zu
Hause saß die Schneiderin , kopirte sofort den einen
Mantel , am Abend telephonirte sie dem Geschäfte: „Lassen
Sie gefl. die Mäntel abholen, die Gnädige fand nichts
Passendes dabet". Drei Tage später sah der Konfektionär
die Dame auf der Straße , fand, daß seine Waare wunder-
bar kopirt wax, — doch er mußte schweigen! — Ein andrer
Fall . Bor einiger Zeit bestellte per Telephon eine Dame
in einem Mercerie -Geschäfte5 Loth gelbe, 5 Loth rothe
und 5 Loth schwarze Wolle für den Gesammtbetrag von
60 Pfennig , sofort zu senden trotz des Sonntags . Dies
war kurz vor Ladenschluß. Was sollte der Inhaber
thun ? Der Ausläufer hatte an diesem Tage gesetzltch
frei . Die eine Ladnerin war krank, der Kommis dünkte
sich zu hoch, das kleine Packet zu besorgen, da er nur alS
Kommis und nicht alsLaufbursche engagirt wäre ; also —
der Chef mußte selbst hingehen. — Eine eigenartige
Ucbcrraschung erlebte neulich ein Schirmhändler , welcher
Telephon hatte. An einem regnerischen Tage kam eine
Tarne ohne Schirm zu ihm in den Laden. „Sie gestatten
mir vielleicht, daß ich telephonire", sprach sie. Selbst¬
redend erlaubte dies der Kaufmann , und dachte dabei,
die Dame kauft sicher einen Schirm, doch was hörte er
auf einmal . Sie ries die Konkurrenz an und ersuchte sie.
sofort ihren Regenschirm, der auf gestern schon versprochen
morden wäre , zu senden. Starr und sprachlos war der
Geschäftsmann, — die „Kundin" aber bedankte sich und
verduftete.

o. Diebstahl. In dem Hause Hermannstraße 17 ist
am Sonntag Nachmittag in der Zeit von 5 bis 8 Uhr,
während welcher eine dort wohnende Familie abwesend
war , deren Wohnung mittels falscher Schlüffe! geöffnet
und ein Geldbetrag von 74 Mk. gestohlen worben. Von
dem Diebe fehlt jede Spur.

o. Bcsitzwechsel. Herr Gutsbesitzer Nikolaus Ritter
v K o 8 m t tza hat feine Billa Parkstraße 59 durch Vermittelung
des Herrn B. Bär an Herrn Architekt Siegismund Langrob
hier verkauft.

Beispiel eines kühnen Geistes, der sich an einem strengen
mathematischen Studium gestählt hat. In seiner Jugend
konnte Spencer mit dem Erlernen von Lesen und
Schreiben nur mühsam fertig werben, aber im Rechnen
und mechanischen Ueberlegungen, die eine aufbauende
und anordnende Fähigkeit verlangen , zeichnete er sich
frühzeitig aus . Ein älterer Philosoph hat erklärt , daß auf
ihn als Knabe der Euklid mehr Eindruck gemacht habe
als irgend ein anderes Werk, daß er sechs Bücher daraus
aliLwendtg gelernt und sich auch selbst rohe geometrische
Figuren aus Blech hergestellt habe. Fürst Kropotkin,
der sich mit Leib und Seele der Mathematik htngegeben
hatte, soll ihr angeblich seine Rettung verdanken. Er
machte nach zweijähriger Haft in der Pcter -Pauls -Festung
einen Fluchtversuch, nachdem er die Wege der Wachen nach
der Zeit genau berechnet hatte, und kam so in der Thai
mit einem Wagen, der ihn außen erwartete , davon, ohne
einer Wache zu begegnen.

vr . 1 . Die geistige Ermüdung der Sch«lki«der ist
schon oft zum Gegenstand von Untersuchungen gemacht
worden, und es wäre in der Thai von größtem Werth,
zu wissen, in welchem Grade ein Schulunterricht von
bestimmter Länge und Anordnung die Leistungsfähigkeit
des kindlichen Gehirns in Anspruch ninmit . Wenn es
nur ein Verfahren gäbe, durch dessen Anwendung sich die
Ermüdung des Gehirns in einen gewissen Maßstab
bringen ließe, so könnte und müßte man die Art der Er¬
ziehung in den Wissenschaften danach einrichten. Kürzlich
ist wieder ein derartiger Versuch von Or . Riller in
Bologna gemacht worden, der an Schulkindern beiderlei
Geschlechts im Durchschnittsalter von llVä Jahren den
Betrag der geistigen Ermüdung am Ende eines Schul¬
tages und eines Schuljahres hat ermitteln wollen. Er
wählte zu diesem Zweck eine Prüfung durch Rechenauf¬
gaben, die er je eine Stunde am Anfang und am Schluß
des Schultages, sowie am Anfang und mn Schluß des
Schuljahres lösen ließ. Seine Schlüffe besagen, baß die
Leistungen am Nachmittag sowohl im Umfang wie in der
Genauigkeit schlechter, am Ende des Schuljahres im Um¬
fang größer , in der Güte dagegen schlechter ausfallen.
Ein Mitarbeiter des „Lancet" weist gegenüber solchen
Untersuchungen darauf hin, daß die Prüfung durch
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Etammtisch-Gesellschaft„E tz chc" hielt am Samstag
ihre» pompöse,i Kneip-Abeni ab unü verlief derselbe aufs Grotz.
artigst«. Als geschäftlicher Lhctl wurde der Antrag des Herrn
Kleinert , Gründung einer Privat-Wesellschaft, einstimmig ange-
nonnnen, und wählte man den Namen „Karthcna" <d. h. ein
feste« Band). Als erster Vorsitzender wurde Herr August Bester
gewählt. Zweck der Gescüichaft ist: Abhaltung von Ausflügen re.
AlSLann ging man zur Fidclitas über, wobei der bekannte
Humorist, Herr Schweißgut. verschiedene Borträg - zum Besten
gab. Erst zu später Stunde trennte man sich in dem Bewußtsein,
«ine» recht vergnügten Abend verlebt zu haben.

N . Biebrich, 22. September. Der „Katholische
Männer - Der ein"  feierte gestern Abend im Gast-
Hans zur Insel das diesjährige Kirchweihfest der Herz-
Jesu -Kirche. Hierbei gelangten abwechselnd Musikstücke
und Couplets zum Vortrag . Ein Ball beschloß die Feier.
, ,* *f *• M., 22. September. Heute Früh gegen
4 Jf ar? ^ter  im Alter von 63 Jahren der bekannte Glas¬
maler Prof . L i n n c m a n n, Er hatte vor etwa drei Wochen
einen Htrnschlag erlitten und war seitdem bettlägerig. Er hat
an vielen bedeutenden Bauten, ReichstagSgebaude, Reichsgerichts-
gebäuüe, re. und zahlreichen Kirchen die Glasmalerei aus-geführt.

Gerichtssaal.
6 . Wiesbaden , 22. September . (Schwurgericht .)

Die diesjährige dritte Schwurgerichtsperiode wurde heute
Vormittag 91/2  Uhr eröffnet. Der Vorsitzende, Herr
Landgerichtsrath Tilemann,  begrüßte die Herren
Geschworenen im Namen des Gerichts. Als erster Fall
gelangt die Anklage wider den Händler August
Reininger  von hier wegen versuchten Dieb¬
stahl s und Straßenraubs  zur Verhandlung . Es
sind 12 Zeugen und als Sachverständiger die Herren Dr.
König von hier und Dr . Forstenberger von der Irren¬
anstalt Eichberg geladen. Als Beisitzer des Gerichts
fungiren heute die Herren Landgerichtsräthe Lossen
und Travers;  Protokollführer ist Herr Referendar
N e h o r st. Die Anklage vertritt der Herr Erste Staats-
anroalt Geheimer Justizrath Meyer ; die Berthcidigung
des Angeklagten führt als Generalbevollmächtigter des
Herrn Justizraths I) r. Bergas Herr Assessor Jung.
Ter Angeklagte August Reininger ist 1875 hier geboren,
verheirathet und verschiedentlich vorbestraft, darunter
einmal wegen Diebstahls . Am 27. Februar ü. I . handelte
er in dem an der Schwalbacherstraße belegenen „Essig¬
haus " mit Bildern und leistete der damals dort gastiren-
den Damenkapelle allerlei kleine Dienste : er trug Koffer
an die Bahn , besorgte kleine Kommiffionen und so weiter.
Gegen 11 Uhr Vormittags erschien in derselben Restau¬
ration der zu jener Zeit am hiesigen Amtsgericht unü
jetzt in Höchsta. M . angestellte Gerichtsdiener Justiz , ein
lediger Mann , der beinahe 200 Mk. in der Tasche hatte
und sich anscheinend mit der Absicht trug , einmal urfidel
zn sein . Er setzte sich an einen runden Tisch und war
bald nmschwärmt von Mitgliedern der Damenkapelle . Er¬
ließ Wein und Schaumwein auffahren und die Schlem¬
merei nahm zu und zu und währte bis spät Abends . Auch
Reininger , der dem splendiden Herrn ein paar Bildchen
verkauft hatte, betheiligte sich an der Zecherei. Als man
anshörte , hatte Justiz beinahe WO Mk. zu berappen ; er
ließ deshalb einen blauen Schein wechseln und dann
zogen er und der Angeklagte Arm in Arm die Schwal-
bacherftraße hinauf . Vor der vis -ä-vis der Wellritzstratze
belegenen Wtrthschaft „Zum Andreas Hofer" wollte sich
Reininger angeblich verabschieden, der Gerichtsdiener
drang jedoch in ihn, er möge sich weiter an der Bierreise
betheiligen , und er that es . Man zog die Schwalbacher-
stratze vollends hinauf, stieg über den alten Friedhof in
den Hirfchgraben nieder, wo man einer Prostituirten
einen Besuch abstattete, aber der großen Betrunkenheit
wegen abblitzte. Weiter gtng 's dann in das Wiener Casd
irr der Bärenstratze und dann zu einer Prostituirten in
hct  Hksttergafse. Auch die warf die beiden taumelnden

Männer zum Hause hinaus , worauf dieselben in ein
zweites Cafü etnkehrten, in welchem sich ein gewisser
Knie zu ihnen gesellte, der bann mit Reininger spät nach
Mitternacht den gegen die ihm etwas verdächtig vor¬
kommende Begleitung der beiden Männer protestirenden
Justiz heimbegleitete. Der Weg führte durch die Lang¬
gasse, Krrchgasse, die Rheinstraße hinauf bis zur Karl¬
straße. Schon in der Kirchgasse soll Reininger , der den
I . am linken Arm führte, während Knie denselben am
rechten Arm untergesatzt hatte, den Versuch gemacht
haben, dem I . das noch immer wohlgefüllte Portemonnaie
aus der Tasche zu stibitzen. An der Ecke der Karl - und
Rheinstraße versuchte I . seine beiden Begleiter energisch
abzuschütteln, nun forderte aber Reininger Bezahlung
siir das Heimführen und ihm schloß sich Knie an . Um
sich von den Plagegeistern , die anfingen , unverschämt zu
werden , zu befreien, zog I . den Geldbeutel . Sofort
schlug ihm R ., dazu von Knie angefeuert , auf die Hand,
der Geldbeutel fiel auf die Straße , R . bückte sich und hob
ihn auf und die beiden Kämpen entflohen durch Karl-
und Dotzheimerstratze, verfolgt von dem Hülferufenden
I . In einem Vorgarten der Dotzheimerstraße warf R.
das seines Inhalts beraubte Portemonnaie fort ; in der¬
selben Nacht wurden die beiden Leute verhaftet . In der
Hinteren Hosentasche des R . fanden sich etwa 30 Mk., von
denen er 12 Mark als sein Eigenthum reklamirte . Das
ist der Vorfall , der die Grundlage der Anklage bildet,
welche sich gegen Reininger allein richtet, da der Mit-
thäter Knie zur Zeit der Strafthat geisteskrank war und
deshalb außer Verfolgung gesetzt werden mußte. Die
beiden Herren Sachverständigen, welche den Angeklagten
hier im Gcfängniß und in der Jrrenheilanstalt Eichberg
auf seinen Geisteszustand beobachtet haben, geben über¬
einstimmend ihr Gutachten dahin ab: Der Angeklagte,
der erblich belastet ist, ist geistig etwas minderwerthig,
aber für seine Thaten durchaus verantwortlich zu machen.
Die Herren Geschworenen sprachen den Angeklagten des
versuchten einfachen Diebstahls und des Raubs in fort¬
gesetzter Handlung schuldig und billigten ihm mildernde
Umstände zu. Das Urtheil .lautet auf 1 Jahr 9 Monate
Gesängniß unter Anrechnung der Untersuchungshaft mit
4 Monaten . Zugleich wird auf Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren erkannt.

vermischtes.
* Wie über eilt deutsches Herzogthum verfügt wird.

Dem „B . T ." wird aus London  eine Geschichte aus
dem Munde eines ehemaligen Eton-Boys , eines Schülers
des berühmten aristokratischen Eton -Gymnasiums , ge¬
meldet, die ganz ernsthaft Anspruch auf Wahrhaftigkeit
erhebt. Der junge Prinz Arthur von Connaught und
der Herzog von Albany , der übrigens um zwei Jahre
jünger als sein Vetter ist, waren zur Zeit der Koburger
Thronvakanz Schüler des gedachten Gymnasiums . Der.
junge Connaught suchte den Herzog von Albany , der
übrigens ein netter, anständiger Bursche und viel popu¬
lärer als sein Vetter war , eines Tages nach 12 Uhr an,
und apostrophirte ihn folgendermaßen : „Sage Du , Du
hast wohl davon gehört, daß sie mich nach Deutschland
schicken wollen , wo ich Herzog von Koburg werden soll."
— „Ja, " sagte der Herzog von Albany , „das soll wohl
so sein ." — „Na, " erwiderte der junge Prinz , „das soll
wohl so sein, das ist es aber nicht. Ich trete in die
britische Armee ein und beabsichtige durchaus nicht,
Deutscher zu werden . Hast Du verstanden ? Du kannst
meinetwegen gehen und Herzog von Koburg werden.
Das würde gerade so etwas für Dich sein ." — „Höre,"
bemerkte darauf Albany mit einer gewissen Bestimmtheit,
„ich beabsichtige ebenfalls nicht, nach Deutschland zu gehen,
und wünsche, in Eton zu bleiben ." — „So ? meinst Du ?"
fiel der Prinz von Connaught ein . „Na , mein Junge,
laß Dir gesagt sein und rede keinen Unsinn : Du mußt
Herzog von Koburg werden . Nächsten Sonntag früh
stückst Du mit Großmama in Windsor , und da laß Dir

schvifkltche Rechenaufgaben gerade nicht sehr günstig ge¬
wählt ifl> uni einen Einblick in die Ermüdung des Ge¬
hirns Hü gewinnen . Er erinnert vor IUlem daran , daßß beim Rechnen üuf dem Papier die Augen immer in

ttmmter Richtung auf die Zahlen heften unü die Finger
beim Schreiben den Vorgängen im Gehirn erst den Aus¬
druck geben müssen. Es sollte daher bei ähnlichen
Forschungen darauf geachtet werden, in wie weit die
Unrichtigkeit der Resultate deg Augen und der Hand zu¬
zuschreiben wäre . Ein Fehler in der niedergeschriebenen
Lösung kann sehr wohl dadurch herbeigeführt werden,
baß der Schüler nicht auf die richtige Zahl gesehen hat
und baß dattn dex durch das falsche Sehen erzeugte Ein¬
druck aüf das Gehirn die erlernte Fähigkeit des Rechnens
gestört hat. So kann falsches Rechnen auch entstehen
durch eine Ermüdung der Netzhaut des Auges ober durch
unregelmäßige Augenbcwegungen , die mit einer allge
Meinen Ermüduttg des Gehirns nicht zusammenzuhängen
brauchen. Viel eher wären daher für obigen Zweck
Prüfungen im Kopfrechnen zu empfehlen, wobei die
Tüätigkeit des Auges ausgeschaltet wird . Die Schwierig¬
keit, den Grad geistiger Ermüdung zu messen, rührt
hauptsächlich daher, daß es überhaupt kein Matz für die
Leistungsfähigkeit des Gehirns giebt. Die größere oder
geringere Genauigkeit , mit der eine Rechenaufgabe ge¬
löst wird , giebt keinesfalls ein sicheres Anzeichen für den
Betrag der dabei aufgewanöten Nervenenergie.

* Neue Bezeichnung für Buchformate. Der Ausschuß
des schweizerischen Buchhändler-Vereins hat beschlossen,
im Plenum den Antrag zu stellen, daß künftig die Größe
der Bücher in Centimeter angegeben werde . In Spanien
ist man auf diesem Wegx bereits vorangegangen . So
hat die Biblioteca Espaüola das Format der Bücher
schon lange so bezeichnet, und der spanische Buchhändler-
Verein hat allen Verlegern empfohlen, \h ihren Kata¬
logen estenso zu verfahren und selbst das Gewicht der
Bände anzugcben . Aus Anlaß dieser Anregung hat der
ständige Ausschuß des internationalen VcrleZerkongresses
mit dem Sitze in Bern ein Rundschreiben — außer nach
Frankreich, Spanien und der Schweiz — erlassen, worin
die Annahme dcS metrischen Systems für die Format¬
bezeichnung empfohlen wird.

* Das Entfärben der Pflanzen im Herbst. Der
Botaniker Overtvn in Zürich legte einzelne Blätter der
Pflanze Froschbiß in eine leichte Zuckerlösnng; die

Pflanze wurde stark rothbraun , ohne irgendwie zu
faulen . Die Untersuchungen an den Blättern haben er¬
geben, daß sie im Herbste mehr Zucker und weniger
Stärke enthalten , und daß im Frühling sich der Zucker
wieder in Stärke verwandelt . Die hauptsächlichsten physi¬
kalischen Faktoren zur Hervorbringung desselben sind:
a ) der Sonnenschein , welcher einerseits die Assimilation
und Erzeugung des Zuckers erhöht und andererseits den
chemischen Prozeß beschleunigt, der zur Bildung des
Pigmentes führt, und b) die niedere Temperatur , welche
die Umwandlung des Zuckers in Stärke verhindert . So
ist also die rothe Färbung der Pflanzen im Herbst die
Folge der herbstlichen klimatischen Verhältnisse . Auf
künstlichem Wege kann mau in allen denjenigen Pflanzen
die rothe Färbung Hervorrufen, bei denen das natürliche
Roth seinen Sitz in den Mesophylzellen hat.

* Die Bedeutung des elektrischen Ofens . Der elek¬
trische Ofen ist von den Errungenschaften der Elektro¬
technik eine der jüngeren . Er stellt nicht etwa einen Ofen
zn gewöhnlichen Heizungszwecken dar, sondern einen
Apparat zur Erzeugung außerordentlich hoher Wärme¬
grade durch Vermittlung des elektrischen Bogens . Sein
Erfinder , der große französischeChemiker Henri Moisian.
hat seine Eigenschaften bereits zu einer Reihe von Ent¬
deckungen verwerthet , die für die Wissenschaftvon hohem
Interesse sind. Eine andere Frage aber ist, welche prak¬
tische Bedeutung der elektrische Ofen besitzt oder ge¬
winnen kann. Das Wichtigste, was er in dieser Be¬
ziehung bisher geleistet hat, ist die Herstellung des Cal-
ciumcarbibs , derjenigen Verbindung von Calcium und
Kohlenstoff, auf deren Entdeckung die gesammte Acetylen-
Industrie zurückzuführen ist. Die Erzeugung dieses
brennbaren Gases durch einfache Befeuchtung des Cal-
cinmcarbids mit Wasser hat seine Verwendung zu Be¬
leuchtungszwecken überhaupt erst möglich gemacht. Nun
ist aber der anfänglich einem Triumphzug gleichende
Fortschritt des Acetylen neuerdings etwas ins Stocken
gcratheu , sodaß die Produktion des Calciumcarbid hat
eingeschränkt werden müssen. Dieses Erzeugnitz des elek¬
trischen Ofens wird nnn aber voraussichtlich bald einen
weit größeren Einfluß auf einem anderen Gebiet er¬
ringen , und zwar aus dem der chemischen Industrie , wenn
man dort von seiner hervorragendsten Eigenschaft, ande¬
ren Körpern Wasser zn entziehen, eine zweckmäßige An-

ntchtS betkommen, tyr etwas Anderes zu sagen, als dah
AllcS tu Ordnung , und daß Du vollständig etnverstanden
bist. Wenn Du das nicht thust, wirst Du Dir herbe Un¬
annehmlichkeiten zuztehen. Ich gebe Dir mein Wort,
ich verhaue Dich, und wenn es um den ganzen Schulhof
herumgeht." Auf diese Eventualität konnte eS der Herzog
von Albany , der ein sehr zarter Bursche war , nicht an-
kommen lassen, und er zog es vor, lieber eine deutsche
Fürstenkrone anzunehmen , als von seinem Vetter ver¬
hauen zu werden.

* Ei » reuiger kleiner Sünder ist ein Knabe aus der
Oberlausitz, der gelegentlich eines Schulausfluges vor de»
Gastwirthschaft am Thurm auf dem Löbauer Berge sich
vergnügte und der Versuchung nicht widerstehen konnte,
den daselbst aufgestellten Automaten um ein Täfelchen
Chokolade zu berauben. Düs Gewissen hat dem kleinen
Sünder aber keine Ruhe gelassen, er sühnte die böse Thab
jetzt nach Wochen dadurch, daß er dem Pächter der Thurm«
wirthschaft, Herrn Kahl, in einem Briefe die That unter
dem Ausdruck der Reue eingestaud, ihn um Verzeihung
bat und ihm den schuldigen Nickel in diesem Briefe über¬
sendete, es jedoch unterließ , das Porto für diesen Brief
zu bezahlen. Wie froh mag die junge Seele gewesen sein,
als sie den Brief mit dem schuldigen Nickel in den Händen
der Post wußte ; daß damit Herr Kahl um weitere 20 Pf .,
die dieser gewiß gern gegeben hgt, belastet wurde , daran
hat der kleine Mann sicherlich nicht gedacht. Der mit
Unterschrift versehene Brief lautet , wie das „Leipz. Tgbl ."
berichtet, wörtlich: „An die zweite Rcsteration auf dem
Löbauer Berge in Sachsen. Thurmbesitzer. Bei Löbau.
Bitte um entschuldigung, sein sie nur so gut und vergeben
sic mirs , ich werde es nicht mehr machen, ich habe aus dem
Domaten eine Tafel Chokolade herausgemacht, da bin
ich so Erlich, und schicke ich den 10 Pfg . Sein sie nur so
gut und vergeben sie mirs nocheinmal, ich werde es nicht
wieder machen."

* Eigenartige Schulen . Vielleicht die merkwürdigste
Schule , die es giebt, ist vor Kurzem von dem „Figaro"
entdeckt worden . Es ist eine Abendschule, in der junge
Kaufleute britische Sitten und die Art , französisch wie die
Engländer zu sprechen, lernen . Es wird behauptet, daß
die Pariser ihre Hüte, Krawatten , Stiesel und Hand¬
schuhe gern in englischen Läden kaufen und sich gern von
Engländern bedienen lassen, und einige Firmen ver¬
langen deshalb, daß ihre Angestellten sich wie Engländer
benehmen; so erklärt sich auch die Daseinsberechtigung
dieser außergewöhnlichen „Akademie". Kellnerschulen
sind nicht so ungewöhnlich in Europa . Der Unterricht in
diesen Schulen umfaßt englisch, französisch und deutsch,
die Pflichten eines Kellners , wozu die Arbeit im Keller,
in der Küche, das Serviren bei Tisch, das Tischdecken,
Fleischschneiden, Serviettenfalten und die Art , wie man
den Kunden die Plätze anweist, gehört . Die Engländer,
die den Werth solcher Schulung anerkennen und selbst
keine Kellnerschulen haben, schickten deshalb , wie der Vor¬
sitzende des Vereins der Hotelangestellten in London,
Mr . Steel , mittheilte , acht der Ihrigen nach dem Konti¬
nent zum Besuch dieser Schulen . Auf den lufttgen Höhen
der Dartford -Heide in Kent giebt es ein College, in dem
die Mädchen nicht im Arbeiten , sondern im Spielen
unterrichtet werden . Der Zweck dieses Unterrichts ist
es , körperlich gesunde Frauen zu erziehen . Alle Arten
Spiele sind vertreten , bevorzugt sind aber solche, die wie
Cricket, Hocky (eine Art Ballspiel ) re. die größte Muskel¬
arbeit erfordern . Der Unterricht in diesem College
dauert zwei Jahre , und die jungen Mädchen verbringen
thatsächlich alle Stunden , in denen sie nicht schlafen, tm
Freien . Sie gehen bei jedem Wetter mit bloßem Kopf
und tragen lose bequeme Kleider . Eine Schule , die den
Zweck hat, den jenglischen „Tommy Atkins " in Theorie
und Praxis die Kunst zu lehren, die Feinde en gros zu
vernichten, besteht in der Ingenieur -Kaserne in Chathaw.
Hier sieht man Muster jeder Art von Marine - oder Land-
torpedos , die bei der modernen Kriegsführung gebraucht
werden , und Zünder und Zündhütchen jeder Art . Dorr
befindet sich auch eine Modell -Sammlung von theilweisc
gesprengten Brücken, Forts , Eisenbahn -Tunnels re., in

Wendung zu machen gelernt haben wird . Die Vereinigung
mit Wasser erfolgt nämlich unter Entwickelung von
reinem Wasserstoff. Im Besonderen aber rechnet man auk
die Verwerthung der ebenfalls im elektrischen Ofen zu
gewinnenden Kieselsäureverbindungen (Silicide ) in der
Stahl -Industrie wegen ihrer Wirkung auf Schwefel und
Phosphor . Es ist festgestellt worden , baß durch Benutzung
jener Stoffe bei der Stahlerzeugung der Schwefel und
Phosphor ganz ausgeschieden wird und in der Schlacke
znrückbleibt, sodaß es möglich ist, auch aus einem an
diesen beiden Elementen reichen Eisen einen Stahl her¬
zustellen, der keine Spur .von ihnen mehr enthält.

* Verschiedene Mitthcilnngen . Pierre L 0 t i hat
soeben an Antoine geschrieben, um ihm eine Uebersetznng
des „König Lear" anzubieten , die er soeben zusammen
iilit Vedel , einem alten Marineoffizier , vollendet hat.
„Sre werden", schreibt Loti an Antoine , „einen Triumph
in der Rolle des König Lear mit ihrer Art , die so tragisch
ohne Emphase ist, finden , und es scheint mir , daß dieses
Drama , das ergreifendste Shakespeares , zum Mindesten
einen großen Kuriositätserfolg haben würde , wenn es,
wie es in seiner Zeit der Fall war , mit Hintergrunüs-
bildern und Projekttonen gespielt würde ". Antoine ant¬
wortete sofort telegraphisch, daß er den Vorschlag mit
größter.! Vergnügen annimmt.

Tie MailänderScala  wird der Traditton ge¬
mäß am 26. Dezember eröffnet werden , dank einer Sub¬
skription, welche die Mailänder unter sich organisirt
haben und die so gute Resultate ergeben hat, daß sie schon
jetzt dem Herzog Visconti , dem Protektor des berühmten
Theaters , die Summe von 500,000 Lire zur Verfügung
stellen konnten. Das Programm für die nächste Saison
ist noch nicht bestimmt. Es ist die Rede von einer Oper
Puccinis , die fertig ist; aber der Komponist soll wenig
geneigt sein, sie dem Mailänder Publikum zu geben, weil
er von diesem nicht immer sehr gut behandelt worden ist
Dagegen wird man wohl sicher eine alte Oper , VerdtS
„Luisa Miller ", die am 8. Dezember 1849 zum ersten
Male aufgeführt wurde , neu einstudtren , Sie fies da¬
mals in Neapel ziemlich ab, aber Verdi selbst schätzte
sie sehr.

Eine wissenschaftliche Expedition nach
Rhodos  wird dieser Tage von Kopenhagen abgehen.
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«inet anderen Avtheilung sieht der Schüler dieselben
Brücken rc., wie sie vorläufig durch Geile, Telegraphen»
drähtc, gefällte Baumstämme und andere ähnliche Ersatz-
Ntittel auSgebessert sind.

* Die Gewinnung von Meerschaum. Im tllrkiscken
Wtlayct Brussa, einem außerordentlich mineralreichen
Gebiet Kleinasiens, kann sich Jeder , der will, gegen eine
ganz geringe Abgabe ein kleines Meerschcmmbergiperk
anlegeu. Bei dem Ort Sarison entstand daö älteste
Unternehmen dieser Art erst vor 20 Jahren , seitdem aber
sind dort deren 8000 in Angriff genommen worden, von
denen freilich nur noch 2000 gegenwärtig in Betrieb
sind. Diese eigenartigen Bergwerke beschäftigen etwa
4000 Arbeiter . Jeden Freitag ist großer Meerschaum¬
markt, indem dann die Bergwerksbesitzer die während
der letzten Woche gewonnenen Meerschaumblöckezum
Verkauf bringen . Zur Unterbringung der Arbeiter
dienen einige tausend Hütten, die sämmtlich in der Um¬
gebung der Stadt Eskischeyr liegen. Bei dem Dorf
Sepetschi zählt man auf einer Fläche von wenigen
Quadratkilometer gegen 20,000 Schachte, von denen jeoock,
!bis auf 150 alle bereits erschöpft sind. Hier wurde der
Meerschaum angeblich schon vor 1000 Jahren abgebaut,
und das ist auch nicht unglaublich, da das aus Kiesel und
Magnesia bestehende Mineral früher noch zu vielen
anderen Dingen als zur Herstellung von Pfeifenköpfen
benutzt wurde . Der Mcerschaumbergbau bei Menlon
soll sogar schon 2000 Jahre zurückreichen. Die Arbeiter
bestehen meist aus Persern und Kurden . Die Gewinnung
des Meerschaums geschieht auf eine sehr primitive Art.
Eine Gruppe von 3—15 Leuten hackt zunächst ein Loch
von etwa 1 Meter im Durchmesser in den Boden und
gräbt dann weiter einen Schacht, bis sie auf eine rothe
thonige Schicht stößt, unter und in der gewöhnlich der
Meerschaum zu finden ist. Sie wird zuweilen schon in
wenigen Metern Tiefe erreicht, meist aber erst in 20—10
oder gar 60 Metern . Die rothe Erde enthält Meerschaum
in nierförmtgen oder unregelmäßig gestalteten Knollen
von der Größe einer Walnuß oder höchstens eines Apfels.
Die eigentlichen Blöcke werden erst aus besonderen
Gängen herausgeholt , indem oft unter großen Schwierig¬
keiten langeStollen in den rothen Thon getrieben werden.
In jener Gegend ist an manchen Stellen der Boden schon
derart unterwühlt , daß die verschiedenen unterirdischen
Gänge in einander übergehen. Die Arbeit geht Tag und
Nacht fort, indem die Gallericen mit Petroleum beleuchtet
werden. Die Meerschaumblöcke werden von den „Lulid-
schis" gekauft, von den Pfeifenfabrikanten in Eskischehr,
von denen immer etwa 150 auf dem Markt zu erscheinen
pflegen. Vor der Verarbeitung muß der rohe Mcer-
schaumblock gereinigt werden, was einfach durch Abkratzen
der äußeren Schicht mit einem Messer geschieht: über
1000 Menschen sind dauernd damit beschäftigt. Nach der
Reinigung werden die Blöcke gemäß ihrer Größe und
Güte in vier Klaffen getrennt . Dann werden sie weiter
verkauft an die Händler und Agenten in Eskischehr,
deren es nur etwa ein Dutzend giebt. Diese packen die
Blöcke mit sehr großer Vorsicht und Sorgfalt in Baum¬
wolle ein, sodaß sich die Stücke ja nicht gegenseitig stoßen
oder reiben können. Im Handel haben 'die vier Klassen
des Meerschaum besondere Namen: Tiramali , Birem-
birlik , Pambukli und Dakme. Der jährliche Ertrag der
Meerschaumbergwerkebeläuft sich auf 1200—1500 Doppcl-
centner . Der Meerschaum von Eskischehr steht in Europa
sehr hoch im Preise , sodaß die Bergwerke bei sparsamer
und wissenschaftlicher Ausnutzung dem türkischen Staat
viel Geld einbringen könnten, zumal sie auch heute noch
als unerschöpflich gelten.

* Humoristisches. G e m ü t h l i ch. Fremder (er¬
staunt): „Warum liegt denn hier das Billard und das
Klavier auf der Straße ?" — Wirth : „Ja , wissen S ', eben
haben wir den Klobenbauer 'nausgeschmiffen, weil er
kei' Ruah ' 'geben hat . . . und da sind die Sachen so mir
hinaus 'kommen!" - Abhilfe.  Frau : „Mein Mann
redet immer so laut im Schlafe — kann man dagegen
nichts machen, Herr Doktor ?" — Arzt : Gewiß — lassen
Sie ihn am Tage aussprechen, gnädige Frau !" — — Auf
dem Kinderspielplatz.  Dame : „Bei den Groß¬
eltern seid Ihr wohl oft zum Besuch, Kinderchen?" —
Der kleine Hans : „O, sehr oft — immer, wenn Mama
durchgebrannt ist!" (Flieg . Bl .)

Kleine Chronik.
Aus Halle  a . S . wird berichtet: Als Mörder des

Gendarmen Huß wurde der Arbeiter Fleischhauer ver¬
haftet, dessen Frau vor dem Verhör die Betheiligung
ihres Mannes zugab. Die Kleider des Arbeiters sind
blutbefleckt, seine Hände zerkratzt.

Auf dem Wochenmarkte in L i p i n e e r st a ch eine
Fleischersfrau im Streit ihren Schwiegersohn mit einem
Fleischermesser. Die Schwiegermutter wurde verhaften

Trotz aller gegentheiligen Gerüchte gewinnt es immer
mehr den Anschein, daß der Defraudant I e l l i n e k doch
durch einen Sprung in die Donau seinem Leben ein Ende
gemacht hat.

In Venedig  soll der zerstörte Glockenthurm
durch einen dem alten nahezu gleichen neuen ersetzt wer¬
den, dessen Bau dem Staate zwei Millionen Lire kosten
wird.

In A r d a t o w (Rußland ) erwürgte  ein 15-
jähriges Kindermädchen beide Kinder  seiner
Dienstherrschaft. Bei ihrer Verhaftung gestand die
Mörderin , daß sie schon in der Stadt Melinki , wo sie
früher gedient habe, sich gleichfalls einiger ihr langweilig
gewordener Kinder entledigt habe.

Kehle Nachrichten.
Kömgi» Henriette von Belgien f.

wb. Brüssel, 22. September . Dem König wurde vom
König von England  mitgetheilt , daß dieser beab-
sichtige, sich bei dem Leichenbegängniß durch den Herzog
von Connaught vertreten zu lassen. König Leopold sprach
dafür seinen Dank aus , ließ sedoch wissen, daß nur die
Mitglieder der belgischen Königsfamilie an den Leichen-
fcierlichkeiten theü nehmen. — Gräfin Lonyay  ist
gestern Abend von Spa hier eingetroffen. Hiesigen
Blättern wird von dort gemeldet, die Gräfin sei um
6ZH Uhr plötzlich nach Brüssel abgereist, weil der König

sich weigerte, daS Trauergemach, wo dis Gräfin an der
Leiche ihrer Mutirr betete, zu betreten, ehe sie dasselbe
verlassen habe. Bei der Ankunft in Brüssel wurde die
Gräfin am Bahnhof von einer großen Menschenmenge,
die sie mit entblößtem Haupte erwartete, mit Hochrufen
begrüßt . Cs verlautet , die Gräfin reist heilte noch nach
England ab.

wb . Spa , 22. September . Heute Mittag wurde ein
vom Bischof von Lüttich celebrirter Trauergottesdienst
cbgehalten. Auf dem Wege, den der L e i che n z u g bis
zur Kirche passirte, bildeten Militär und Vereine Spalier.
Dahinter hatte sich eine zahlreiche Volksmenge aufgestellt.
Hinter dein Leichenwagen schritt der König, aus den Arm
des Prinzen Albert gestützt. Danach folgten die Minister,
die Generalität und zahlreiche Würdenträger . Die Prin¬
zessin Clementine begab sich im Wagen zur Kirche.

Brüssel, 22. September . Die Gräfin Lonyay  be-
suchte heute Vormittag 10 Uhr mit zwei Ehrendamen die
Blesse in der Kirche St . Jaques und begab sich nach Schluß
derselben, von der Bevölkerung ehrerbiefigst begrüßt , nach
dem Palais des Grafen von Flandern . Nachmittags
reist die Gräfin nach Calais . — Nach offiziellen Be¬
stimmungen wird die Leiche der Königin heuteNachmittag
8 Uhr 40 Min . in Laeken eintreffen und alsbald nach der
neben dem Bahnhof belegenen Kirche gebracht. Später
wird die Bevölkerung am Sarge vorüberziehen, der als¬
dann in der königlichen Krypta beigesetzt wird . — Bei der
morgen stattfindenden Trauerfeier in der Kapelle in
Laeken wird der Erzbischof von Mecheln den Trauer-
gottesdienst abhalten. Der Trauergottesdienst in der
St . Gurdula -Kirche, welchem die königliche Familie bei¬
wohnt, findet am Donnerstag statt.

wb . Berlin , 22. September . Stadtrath Kaufs-
m a n n schrieb am 20. an den Stadtverordneten -Vor-
steher Or . Langerhans , er verzichte  auf seine Rechte
aus der Wahl zum zweiten Bürgermeister
und danke gleichzeitig herzlich für das ihm wiederholt
bewiesene Vertrauen.

wb . London, 22. September . Nach einem Telegramm
des „Standard " aus Shanghai  vom 21. d. M . ist der
Boxeraufstartd in der Provinz Szetschwan noch nicht
unterdrückt. Die Gelände der China-Jnland -Mission in
Mei-Tchan sind zerstört, doch ist kein Verlust an Menschen¬
leben zu beklagen. Die Boxer sind jetzt in den Städten
Tanlien , Hungyu und Kiating.

wb . Malta , 22. September . Kontreadmiral W a t s o n
ist an Lungenentzündung gestorben.

wb . New-Aork, 22. Sept . Präsident Roosevelt
hielt gestern in Cincinnati eine Rede, in der er den Plan
einer Kontrolle der Trusts durch die Regierung wieder¬
holt darlegte und erklärte, es sei unmöglich, durch Aende-
rung der Tarifgesetze Abhilfe für die mit den Trusts
wirklich verbundenen Uebel herbeizuführen. Die Produkte
vieler Trusts , führte Roosevelt aus , genössen keinen
Tarifschutz und würden in dieser Beziehung nicht oder
nur in geringem Maße getroffen werden können. Hier¬
für führte der Präsident als Beispiele die Standard Oil
Corporation und die Anthracite Corporation an. Einige
Trustbildungen würden durch Zurückziehung der Schutz-
zölle getroffen werden können, allein nur auf Kosten und
zum Schaden aller kleinen Konkurrenten und ihrer Ange¬
stellten. Ein gesetzgeberisches Vorgehen bezüglich der
Trusts sei indessen nochwendig. Er glaube, es könne viel
gethan werden, selbst ohne Aenderung der Verfassung. —
Schatzsekretär Shaw  hielt in Chicago eine Rede, in der
er sagte, er sehe die Reciprocität als natürliche Gehülfin
für die Schutzzollpolitik an. Er bekänchfe eine Tarif¬
revision für einzelne Artikel. An Oeffnung der amerika¬
nischen Märkte für uneingeschränkten fremden Handel
könne nicht gedacht werden. Er begünstige lediglich im
Austausch Handelsprivilegien , und weist hierbei auf einen
Fall mit Frankreich hin, wo es unmöglich gewesen wäre,
Konzessionen zu erhalten , welche denen entsprochen hätten,
die anderen Ländern bewilligt wurden, wenn nicht
Amerika sich bereit erklärte, Frankreich einige kleine Ver-
günsügungen zu gewähren.

HandelsfBieil.
Zur Börsenlage hat auf dem deutschen Bankiertag in Frank¬

furt a. M. der Geheime Oberfinanzrath Müller Worte der Er-
muthigung gesprochen. Er meinte : „Im gegenwärtigen Augen¬
blick sei der Pessimismus Trumpf. Man möge sich aber nicht
niederdrücken lassen, man möge auch unter dem Eindruck
dieses Pessimismus nicht allzu vorsichtig sein wollen. Bisher
sei jegliches Vermögen entstanden dadurch, dass sein Erwerber
Wagemuth und Unternehmungsgeist bethätigt habe. Mit
pupillarischer Sicherheit können diejenigen nicht arbeiten, die
Grosses erreichen wollen. Würde eine derartige Beschränkung
zur Regel, so hätten wir voraussichtlich sehr bald eine gewisse
Stagnation zu erwarten und welche Rolle würden wir ins¬
besondere in solcher Beschränkung gegenüber den Amerikanern
spielen? Nur wer wage, gewinne auch. Freilich soll er vor¬
her vorsichtig wägen. Hoch bringen könne aber die nieder¬
gedrückte Entwickelung nur ein gesunder Optimismus. Ihn soll
die Geschäftswelt wieder gewinnen und auf ihre Fahne
schreiben, weil nur er zur That führe.“

Zur wiithschaitlichen Lage in den Vereinigten Staaten hat
sich der Bevollmächtigte einer der ersten Treuhandgesellschaften
New-Yorks gegenüber dem Londoner Vertreter der „N. Fr. Pr ."
geäussert. Er sagte u. A., dass die statistischen Ziffern zur Geld¬
lage vollständig irreführend sind, ebenso die gemeldeten Geld¬
raten von 15 und 20 pCt. Das eine Institut habe nie mehr als
6 pCt. gefordert und höhere Raten, die etwa vorkamen, betreffen
aussergewöhnliche Fälle, die niemals ausgeschlossen waren.
An der Anspannung seien hauptsächlich die unsinnigen Bank¬
gesetze, sowie die Ansammlungen des Schatzamtes schuld. Die
allgemeine Stimmung sei üpatnistisch. Wir haben ,mit wirth-
schaftlichen Zuständen zu rechnen, wie sie die Geschichte
Amerikas nie erlebt hat , und der Glaube an die Fortdauer dieser
Prosperität besteht unbeschadet der Erkenntniss der Ueber-
gründungen. So wenig wie eine Krise augenblicklich befürchtet
wird, wird sie auch nicht für Zeiten befürchtet, die der jetzigen
konkreten unterliegen: Eher als die Regierung es zu einer Krise
kommen Hesse, würdfe sie Mittel finden, aus dem Schatzamte
zu helfen, obschon sie die Gesetze so sehr einzuschränken
scheinen. Die heutige Hülfe des Schatzamtes wäre allerdings
lächerlich gering, wenn man überhaupt ernstlich darauf ange¬

wiesen wäre, um eine Krise zu vermeiden. — Diese Aus¬
lassungen scheinen uns doch wieder ein wenig zu optimistisch
zu sein. Wo es Uebergründungen giebt, hat es noch stets
Krise gegeben. Die Frage bleibt nach wie vor sehr berechtigt:
Wird es Amerika gelingen, das europäische Geld über deti
Herbst zu behalten und so seine Pläne, die Riesenkapitalien er¬
fordern, zu Ende zu führen, oder wird den amerikanischen
Gründern jetzt der Athem ausgehen ? Neues Geld wird .Amerika
für seine Waarenexporte schwerlich ins Land bekommen, denrt
die Verschuldung der Union an Europa hat bereits die noch
nie dagewesene Höhe von 2 Milliarden erreicht, Solches muss
unter allen Umständen berücksichtigt werden.

Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat. Die Beiraths-
Sitzung hat beschlossen, bei der demnächstigen Zechenbesitzer-
Versammlung die Beibehaltung der bisherigen Einschränkung
von 24 pCt. in Vorschlag zu bringen.

Oesterreichische Länderbank. Die Defraudation des
Kassirers Jellinek hat allgemein das grösste Aufsehen erregt.
Dass die Defraudationen weiter als ein Jahr zurückliegen, wird
nicht angenommen, trotzdem bleibt es erstaunlich, dass die
Malversationen nicht schon früher aufgedeckt wurden. Die
Kontrolle muss unbedingt sehr mangelhaft gewesen sein und
wird der Kassendirektor des Instituts wohl mit verantwortlich
gemacht werden. Die in Jellineks Kassenschrank aufgefundenen
Effekten stellen einen Nennwerth von 75,000 Kr. und einen
Kurswerth von 150,000 Kronen dar. Ferner erhielt die Länder¬
bank 60,000 Kronen für den von Jellinek an Verwandte ge¬
leisteten Vorschuss zurück. — Der Verlust kann und wird aller
Wahrscheinlichkeit nach aus den Reserven, die 18 Millionen
Kronen betragen, gedeckt werden. Eine Kürzung der Dividende
wird wegen des Diebstahls nicht erfolgen, das würden sich die
Aktionäre auch kaum gefallen lassen.

Spanische Valuta. Die Bank von Spanien beschloss im
Prinzip ihre Dienste dem Finanzministerium bei seinen Be¬
strebungen zwecks Verbesserung der Valuta zur Verfügung zu
stellen.

5-proz. neue russische Anleihe. Die Staatsbank in St.
Petersburg veröffentlicht eine Bekanntmachung über die
Emission einer 5-proz. Geldanleihe von 1902, für immer ab¬
gabenfrei, garantirt durch Tabakeinkünfte. Der Nennwerth des
Kapitals beträgt 106,000,000Francs, welche zum Kurse von
90,20 in 212,000 Obligationen zu 500 Francs aufgelegt werden.
Zeichnungsstellen sind in Petersburg, Paris und Wien. Die
Zeichnungen linden nur am 23. September statt . Gezeichnet
wird auch auf Grund der in den betreffenden Städten veröffent¬
lichten Bedingungen in Brüssel, Antwerpen, Genf, Basel,
Amsterdam, London und Frankfurt a. M.

Geschäftliches.

Bei Negenwetier wird er Jeder als eine Annehmlich¬
keit empfinden, wenn die Kleidung nicht durchnäßt
werden kann. Ein Guinmimaittelist Wohl für den An¬
fang vollkommen wasserdicht, ist aber bekanntlich un¬
praktisch und unangenehm im Tragen. Hervorragende
Dienste leiste! die Jmprägnirung der Kleidung mit dem
,,Wasserperle " «Versalnen, denn Stoffe nach diesem
Versahren jmprägnirt, sind stets porös-wasserdicht.
Auch fertige Kleidungsstücke für Herren werden in einigen
Tagen porös-wasserdicht gemacht. Fertige Kleidungs¬
stücke:c. nimmt zum Jmprägniren entgegen die apch
jede weitere Auskunft ertheilende Annahmestelle in:

Wiesbaden , Heinrich Stliaefer,
Webergasse 11. (Bwg.608) F141

A (a' d' ßel ’gstr.). üßur lArone, Hotel
Uül MtlLll u. Restaurant, Diners. Soupers zu festem

Preis. Pension. Prosp. u. Führer gratis. <». Diefenbach . F18

£i tue iss Cakes^
Zu haben bei Hoff. üoiix . Kirchgasse 31. F149

Geschäfts--Lnrrigen müssen
Abfassung klar und übersichtlich erscheinen, sodaß sie den
Leser leicht orientirrn , sie müssen auch in tMiographi-
scher Hinsicht durch verständnisvolle Anordnung des
Satzes und moderne neue Schriften , kurz durch ge-

«n-« wnö anziehend susgesssttet fei«,
wenn sie dem Leser auffallen und ihn interessiren sollen.
Die Anwendung von Llichrs , wie sie in neuerer Zeit
immer mehr in Aufnahme kommt, ist dabei ebenfalls zu
empfehlen, jedoch ist auch hier darauf zu achten, daß die

WKAL wenn Be wirken tollen!
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Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Beraniworilicher Nedakieur sür den gelammten redaktionellen Theil: C Rö ! Herdt;
für die Anzeigen und Reklamen: H. Doruaus : Beide in Wiesbaden.

Druck und Berlag de: L- Schellend erg 'scheu Hof-Buchdruckerei in Wieibade».



Langgasse 14. Simon Meyer, Wellritzstrasse 22.
Als hervorragend billig empfehle nachstehende

Herbst euheiten:
llameii -Blonirn , neue Streifen, 1.50, 2.—, 2;501 8;—, 4.—, 5.— Mk.
Qainen -BInusen , Wiener Modelle, 4.—, 5.—, 6.—, 7;—, 8.— Mk.
Ba .men -Unterr8nke , gestreift Velours , 1.50, 2.—, 2.50, 3.— Mk.
Damen -Unterrücke , Tuch , Satin , Moirde , 1.75, 2.50, 3.— bis 10.— Mk.

Wäsche.
Biker -Hemden für Knaben , und Mädchen 50, 60, 70 , 80 Pf.
Itiber -tteinden für Frauen 1.20, 1.40, 1.60 Mk.
Biber -Hemden für Minner 1.10, 1.40, 1.75 , 2.- Mk.
Biber -Hosen für Mädchen 45, .60, 75 Pf - 1 Mk.
HHber -Bosen für Frauen 80 Pf ., 1.—, 1.30, 1.60 Mk.
Biber -Macliljacken 80 Pf ., 1.—, 1.20, 1.50 Mk.
fe*ertige weine Wäsche in grosser Auswahl.

Wollwaaren.
W -ollene ähawls für Damen 45, 80, 80 Pf ., 1 Mk.
Seidene Ball -Shawls 1.50, 2.—, 2.50; 8.— Mk.
Wclirne Dmliiinge - TiicHer 1.—, 1,50 , 2.—\ 8 .— Mk.
Wollene Barnen - Westen 1.50, 2.—, 2-4P, 2.75 Mk,

:n 46, 60, 75,'Wollene Äinder -Jilekclien 90 Pf ., 1 Mk,

Verschiedene Artikel.
Begenscblrme für Damen und Herren 1.—, 1.60, 2.—, 8. , 8.60, 4. Mk.
Cravatten in bekannt grosser Auswahl.
Kragen und Manschetten , nur haltbare Qualitäten.
Ober -Hemden , glatt und gestickt , A 2.50, 2.75 , 3.—, 8.50, 4. Mk.
Vorhemden in allen OrCssen A 20, 80, 60, 76 Pf « 1 Mk.
Hosenträger , Ollrtel A 20, 80, 60, 76 Pf ., 1 Mk.

Schürzen.
aSIerschttrsen , weise , crdme , farbig , A 25, 80, 50, 70 Pf ., 1 Mk.
MeusscliUrzen , gute Qualität , 60, 70, 90 Pf ., 1 Mk.
TrKgersclittrasen , neueste Fagons , 7o Pf ., 1, 1.25, 1.50 Mk.
Hindersclittrzen in grösster Auswahl.
Hnabenscltilrzen irfujedertuch , Leinen , Siamosen.

Unterzeuge.
Unterjacken für Kinder 50, 60, 70 Pf.
Unterjacken für Herren und Damen 50, 75 Pf «,, 1, 1.20, 1.50 Mk.
Morinalheinden für Herren 1, 1.50, 2, 2.50, 8 Mk.
(Inter -Anzilge für Kinder 50, 60, 75, 90 Pf ., 1 Mk.
Unterhosen für Herren 75 Pf ., 1, 1.25, 1.50 Mk.
Leibbinden in verschiedenen Fagons.

Mützen für Knaben und Mädchen.
Teller -Mützen , blau und roth , A 40, 60, 60 Pf.
Teller - Mützen , mit Tresse besetzt , 60, 50, 75 Pf.
Teller - tlützen mit Schrift und Ponpons 50, 75 Pf ., 1 Mk.
Teller -Milizen mit Federn und Schleifen 60, 65, 80 Pf ., 1 Mk.
Teller -Mützen in Seidenplüsoh 1, 1.50, 2 Mk.
Prinz Heinrich -Mützen 60, 78, 90 Pf ., 1, 1.50 Mk.

Strümpfe und Handschuhe.
Handschuhe in Trioot A 20, 80, 40, 50, 60, TO, 80, 90 Pf.
Handschnlie in Glao6,,nur gute Qual ., A 1.60, 1.75, 2 Mk.
Wollene Strümpfe in enormer Auswahl.
Wollene gestrickte Socken A 60, 65, 75, 85 Pf.
Ballstrttmpfe , glatt und durchbrochen , alle Farben.

Grosse Ausstellung von HIodeHhüten im I. Stock.
Anfertigung zu mässigen Preisen. 8860|

Wenige Tage noch
Mobilm -Lersleigeriing.

nur bis Ende dieses Monats
Wesen Abreise des Herrn Rentner Itnlxx « nach Australien wird

dessen gesammte hochherrschaftliche Wohnungs -Einrrchtnng in der Wohnung

dauert mein

Total ■Ausverkauf
wegen

gänzlicher Geschäfts -Aufgabe.
Beim Einkauf

sämmtlicher Schuhwaaren
versäume Niemand diese Gelegenheit!

Letzte
grosse Preisermässigung.

Frankfurter Sehuhbazar,
38 Langgasse . Langgasse 38.

affiaS

Regelwerl Geirbergstrahe§8 hier
d _ «fl Trtfrt STKrifirtfroffertrt, um das Lager zu räumen, von heute ab loco Fabrik:

» >.- m m.
‘U  Blendsteine in .2 Sorten per Mille Mk. 33.— bis Ml . 35 .—.
lh  Blendsteine per Mille Mk. 30.—.
Säinmlliche Prostlfteine per Mille Mk. 45.— bis Mk. 50.—.
Brunnen-, Schacht-, Keil- und Deckensteine äußerst billig.

IV Seerobenftraße IV,
Parterre,

am Donnerstag , den 25 . September , Bormittags 10 Uhr
anfangend, freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung versteigert.

Inventar:
Hocheleq» Salon -Einrichtung , best. auS: Prunkschrank, Salontisch, Gopha

Umbau(mit Goldeinfassung), Sopha, 2 Sessel, Tuch bestickt, Benetianer-Spiegel,

Helle Nutzb.-SchlafzUnmer -Einrichtung , best, aus: Comvl. Bett Spiegel.
schrank, Waschkommode mit Toilette und weißer Marmorplatte, Nachttisch-
2 Handtuchhalter, 2 Stühle. ^ . . ... .

Nukb .-Speisezimmer -Einrichtung , best, aus: Hocheleg. Buffet, Auszichtisch.
^ " Spiegel mir Trümeaux, 6 Stühle, Kameltaschen-Divan nebst 2 Sessel.

Humpenbrett, Bauerntisch. ^ ^
Ferner: 2-thür. Weißzeugfchrank, Flurtoilette , Waschmange , Badewanne,

Stehleiter, Gallericn, Vorlagen, Waschkürbe, Columbuskorbe, Kisten, diverse

Compl? KEchen-Eilirichtnng, best, aus: Küchenschrank, Kmhentisch mit Delft¬
einlage, Anrichte mit Topfbrctt, 2 Küchen,tühle, Treppenstuhl, Gasofen und
noch vieles Andere mehr.

Sämmtliche Sachen find nur kurze Zeit tot Gebrauch gewesen
und können am Mittwoch , den 24 . September , Vormittags von
10 Uhr ab, besichtigt werden.

Georg Jäger,
Anetionator « . Taxator.Helenenstrafie 4.

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

lodei . |
8

X
%II SUntmtlicke \ eulici (cn der Saison sind eingetroffen und erlaube ich
4b mir auf eine reiche Auswahl vonn
K aufmerksam zu machen.

Modell - Hüten
8961

-- Charlotte Schilkowski, Sckwalbaeherstr. 37, 1. | |
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

rLger» selbst- !

'Prriz^ trenscb .̂ ^brchgM-̂ 7,̂ 8266j Druckerei Hiäncl», ÄldrrchtstMt 28
Di 'NltsadikN M j»d billig3
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Kaller - Panorama.
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Ausgestellt vom 21. bis 27. September:

Eeimaiiri8°ch*die  holsteinische Schweiz.
Eintritt 80 Pt. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Turn-verein.

'bittet

Samstag , 27 . Sept . d. I .,
LlvendS 8 Uhr:
General-UersamlMg.

Tagesordnung:
Bau- und Vereinsangelcaenheiten.

Um *ablreict)f« Erscheinen
Der Vorstand . F452

Klliideii-AMiilt. iiniien-ltii,
Walkmühlstr . 13 , Emserstr . 51,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge und
Arbeiter:Körbe jed.Artu.Größe,Bnrstcn-
waaren » als Besen, Schrubber, Abseife¬
bürsten, Wnrzelbürsten, Anschmierer, Kleider¬
und Wichsbürsten rc.rc., ferner Fnftmatten,
Klopfer , Strohseile rc. rc.

Rllhkfihe werden schnelln.billig
neu geflochten, Korbreparatnre » gleich
und gut ausgeführt.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt
und wieder zurüekgebracht. ^ 206

zu den

c$<

esc
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC
CSC

Für
1 Mk. 5# Pf.

eil, vollständiges Kleid , 8 Mtr.
doppeltbrciter Stoff in den

neuesten Mustern.
Ferner empfehlen wir für die,

bevorstehende
Herbst-Saison

bessere Lnalitätcn
D« ci-Kleider-SW!

Kleid,
Kleid,
Kleid,

denkbar niedrigsten
Preisen:

6 Meter prima Loden,
OUUll , „„ Mk. 2 .50.

6 Meter schwere Zwirn-
Loden. zu Mk . 8.50.
6 Meter □ Beige, zu
Mk. 2.807
6 Meter Namentlich, zu
Mk. 5 .50.
6 Meter Homespun, zu

. Mk. 6.80.
Kleid,ÄL. 3““'
@ 1pth 6 Meter CrSpe, in allen
OVILIU, Farben, zu Mk . 4.—.

schwarz CrSbe. 6 Meter
«UtlO / zu Mk. 8 .50.
ßi | ptS schwarz Alpacca, 6 Mtr.
ffltl . lv , j,u Mk . 4.50.
ßifötS schwarz Kammgarn,
OltCU ), reine Wolle, 6 Meter

Mk. 4.80.
@fpth schwarz gemust. Stoffe,
ffltllv , ß Meter Mk. 6.- .
ßifpth blauer und schwarzer
ffltltv , Cheviot. 110 om breit, '

extra schwere Qualität , 6 Mtr.
zu Mk. 8 .50.

6 Meter Lama, reine
’/  Wolle , zu Mk . 6 . 50.

6ll »tb 12 Mtr . schwarze Seide
fflll .lv , (Reinieide) zu Mk. 15»
ßlfctk 6 Meter Blaudruck, zu
«llk . lv , z Mark.
Kisois , 6Mtr . Siamosen,wa!ch-
ffllllv , ächt. zu Mk. 3.40.
CMpth 6 Meter Veloutine. zu
fflll lv , Mk. 2 .50 . 8579
kuMnIitzimL Marx,

am Schloßvlatz,
Marktstrafie 14.

Model-§Wer Gg. Mbsamen.
Karlstraste 5.

empfiehlt alle Arten von Polster - und Kasten-
Möbel « , complete Zimmer -Einrichtungen,
sowie einz. Theile in gedieg. Arbeit zu billigen Pr.

Reelle Gelegenheit.
Große, leistungsfähige, auswärtige (süd¬

deutsche)
Möbelfabrik

liefert frachtfrei au zahlungsfähige Privat¬
leute und Beamte

Möbel jeglicher Art,
complete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen
monatliche od. vierteljährl. Ratenzahlungen
ohne Aufschlag des wirklich reelle,«
Preises »nd gewährt volle Garantie
für Solidität der Maaren.

Offerte» werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und find unter <1. P . 335
on den Tagbl. -Verlag erbeten. F45

Geschw . Meyer,
O Langpässe 9.

Den Eingang sämmtlicher

Neuheiten in Kleiderstoffen
für Herbst und "Winter

zeigen wir hierdurch ergebenst an.

Auf unsere hervorragende Collection in

Blousenstoffen und Unterröcken
machen wir besonders aufmerksam.

Große Versteigerung.
fpeutc  Dienstag , Vormittags O1/* und Nachmittags 2 '/- Uhr

anfangend, läßt Herr Karl Kassier wegen vollständiger Geschäfts-Aufgabe in seinem Laden

33 Langgusse 33
die noch vorhandenen Waaren-Vorräthe, als:

15 Mille hochfeine Cigarren , 200 Spazierstöcke
in Silber , Elfenbein,Hirschhorn n. s. w., 200sehr
feine Bernstein - und Meerschaumspitzen, eine
große Parthie lange und kurze Pfeifen und
noch vieles Andere

öffentlich versteigern.
Hemln Rosenau , Auctionator und Taxator.

für Wöchnerinnen und Kranke
Wasserdichte Bett -Ein¬

lagen von Mk. 1 . 50 big
Mk. 5 .— pro Meter,

Armbinden und Fingerlinge,
l ^rnclibiinder,
Bettpfannen,
Urinflaschen,
Brusthütchen,
Milchpnmpen,
Eisbeutel,
F.innehmegläger u. Trinkröhren,
Kranker taggen,
Badeschwämme,
■nhalations - .tpparate,
Spuckgläser,
Platin -Räucherlampen,

Irrig -atore , complet von
Mk. 1,40 an,

Glasspritzen,
Nagen- und Obren-Douchen und

-Sprit-en,
Clystierspritzen v. Gummi,

Glag und Zinn,
Clypopompen,
Verbandwatte , ehern, rein,

gterilisirt und präparirt,
Verbandstoffe,
Guttaperchatafft,
Billroth Battist,
Mcgettie Battist,
I ' ieber - Tbcrmometer,
Bade-Tbermometer,
Zimmer-Thermometer,

Kiederkunftsbiiidcn,
Eeibbinden in allen Grössen

und Preislagen,
Leibumschläge,
Halsumschläge, .
Brustumschläge,
hiesundheitsbinden,

Ia Qualität,
Befestigungsgürtel hierzu,
Snspen sorien,
Desinfectionsmittel,
Medicinische Seifen,
Mineralwässer, Mineralpastillen,
Aecbte Kreuznach. Mutterlauge,
Ki'euznacher Mutterlaugen-Salz,
Stassfurter Salz, Seesa'z,
Fichtennadel-Exti-act. 7115

Beste Waare . Billigste Preise.
Kirchgasse Qp| p _ Artikel zur Krankenpflege. Tel ?i ? .° n

Wnrmbach’ sche  Regulier -Oefen
bekannter Güte,

in schwarz , vernickelt , bemalt und Majolika.
HStilI *Sill  tl für jede magere Nusskohle

oder ähnliches Material . 8722
Irische ©efen , neu«elegante Muster.

Grosse Preis-Ermässigimg.
Alleinverkauf : J . Hoblwein , Helenenstr . 23.

Greschäftsg - riindung - 1861 . — Telefon Ko . 3098.Kochherde
eigener Construction , bester Systeme,
für Hotel - und Privatküchen , in einfacher , sowie

elegantester Ausführung, unter jeder Garantie.

Dr. Brehmer’s
berühmte internationale Heilanstalt für

Lungenkranke
Görbersdorf (Schlesien)
versendet gratis Prospekte durch die Ver¬
waltung.

Chefarzt: Geheimrath Br . Petri.
f Br . Eos - , früher Chef-

Deutsche Aerzte : I „ ^ Th 'ieme , Secundär.
arzt der Zweiganstalt.

Polnischer Arzt: Kehlkopfspecialist
Br . Cyltulekl.

Ungarischer Arzt : Br , Willi er.
DasWanderer-Fahrrad

erhielt auf der Weltausstellung in Paris 1900
von sämmtlichen ausgestellten deutschen
Fahrrädern 7104

allein den Grand Prix.

frnnfcii, ftoiMn, ©ualtcn etc.
empfiehlt billigst

F . E. Hübotter , Posamentier.
Lade»: Schwalbacherstraße 47.
Werkstätte: Sedanstraße 18.

Billigste Bezuadguelle für Wiederverkäufer.
iehulran zen !

Grösste Auswahl , Billigste Preise.
offerirt als Specialität

A. Eietschert , Faulbrunnenstrasse 40.
_Reparaturen . _ 8003

Wasserdichte Decken
für ll 'agen und Pferde.

Wollene Pferdedecken.
Michel Baer, iiarktstrass«u,

Tuchveraandt-Gesohäft,_ I . Etage._

Rheinische Kelteräpfel
liefert sofort in Waggonladung-billigst
dg.  Pried . Hoch, Erbach int Rheingau.r

Esist eine bekannte Thatsache,dass das Aeussere einer Cigarre die Qualität nicht beeinflusst,weshalb auch gute Ausschuss-Cigarren dergrossen Preisdifferenz halber vor reinsortirten bevorzugt werden. Bier in Bremen werden diese Vortheile schon seit langen
Jahren ausgenutzt. Unsere Sortimentskiste I enthält von 10 verschiedenen hochfeinen Br. Marken fe 33 —34 Stück, zusammen
334 Stüok (7a Mille) ' (Bremen3595) F148

Bremer Ausschuss-Cigarreng-M-rd«,,,
welche rein sortirt S5 , 80 , 86 , 86 , 93 , lOO , 108 , 115 , 115 und 130 Mark per Mille kosten. Diese versenden wir für den
sehr billigen franco. Vergleichen Sie, bitte, die von Ihnen bisher gerauchten Qualitäten mit unseren

Preis von i-W>™” Br. Aussch.-Cigarren. Sie werden erstaunt sein, was wir Ihnen für den Durchschnittspreis von
6 Pfennigen pro Stück bieten . Alle Sorten sind leichte bis mittelkräftige milde Bremer Fabrikate mit hochfeinem Aroma und
Geschmack, sowie schönem, gleichmässigem Brand. Niohtkonvenirendes nehmen auf unsere Kosten zurück, wobei IO Probeoigarren nicht
berechnet und gezahlte Beträge sofort voll zurückerstattet werden. Für streng reelle Bedienung bürgt der Ruf unserer Firma.

Joh . Eigners «& Co, , Hemelingen bei Bremen.
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Wegen Geschäfts-Verlegung
Gegründet

Gerolstein
Natürliche kotalensaure

_ Mineral-Quelle.
TnfelffetrttnU 1 . Hanges.

AerztHoherseitsheuten» empfohlen hei ehren. Mngenkatarrh , Blasen- und Nierenleiden.
Aelteste Brunnen-Unternehmung des Bezirks Gerolstein. F89

Haupt -Niederlage: Honrad Hock , Wiesbaden, Hfirnerstrasse 4 . Telephon 2808.
Die Direction : Geroliteln , Rheinpreussen.

Die Restbestavde
meines Lagers in

deutschen,engl, und stanz. Stoffen,
werden zu jedem annehmbaren Preise ausverlaust.

Laden- und Schanjenfter-Lmrichtnng ist bMg abzngeben.

Langgajse 32. Kdlfltp Hotei Mer.

(in I'olKSA.bbru.cli des Hotel Adler):

Grosser

Gardinefl'Amerkanf
zn ganz enorm Mlligen Preisen.

Jnlin § Heymann,
Langgasse 32, Hotel Adler.

Einem geehrten Publikum Ton Wiesbaden und Umgebung
empfehle ich mich für die bevorstehende Saison zur Anfertigung

8868

Die
Prüfung

bestanden
hat noch jedes Mal die nach neuester Methode hergestellte, im Geschmack

liebliche, durch zarte Schmelzbarkeit sich auszeichnende PB22

TELLhCHOCOLADE.
Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich.

Preise : 25 , 40 , 50 , 60 , 75 Pfennige und 1 Mark.
Fabrikanten : Hartwig &  Vogel , Dresden -A.

Ans meinem

pssen Bordeaux-Lager
— nur von allerersten Musern importirt —

empfehle ich als vorzüglich reüssirte Gewächse:
a ) ln Flaschen s

1899er Chat . Domecq Listrac . ä Mk.
1889er Chät . Canon Bodet Fronsac.

„ St . Julien . .
Barriadoz Lamarqn © .
Chat . Vincent Marganx.
Chat . La comhe ID *™«5 cru Ponierol . .
Pontet Canet.
Chat . Prieur4 Cantinac.
Chat . Mouton d’Armailhacq Pauillac .
Chat . Ferri ^re Marganx.

frei ins Haus inclusive Glas,
b ) ln Original ■Hxhoftens

von den einfachsten bis elegantesten,
sowie aller ins Fach einschlagenden Arbeiten zu billigsten Preisen.

Gestützt auf langjährige praktische Erfahrungen , sowie durch
mehrjährige Thätigkeit bei der Firma F . Gerson , hier , Wilhelmstrasse,
hin ich in der Lage , für tadellose Ausführung u. Sitz garantiren zu können.

Indem ich versichere , dass es mein stetes Bestreben sein wird, ein
X mich beehrendes Publikum auf das Vorzüglichste zu bedienen , bitte ich
0 höflichst um gütigen Zuspruch.
ö Hochachtungsvoll

o Emma Mitzsclie,
Damenschneiderin,

Schulberg 21 , I, Schulberg 21 , I
a. d. Schwalbacherstr. Wiesbaden. a. d. Schwalbacherstr.

Amerikaner Oefen,
niemner und andere erstklassige Fabrikate.

Jlu . ^ rnvc ' , Original ACIrisch © Oefen
n. ■Winter ’» Patent-Germanen

Regulier - Füll - Oefen
in schwarz, vernickelt und hochfein emaillirt.Kochherd©

von dem einfachsten bi» zn den feinsten Aufführungen.
Grösste Auswahl.

Prompte und coiilante Bedleauag.

NI. Frorath,
Eisenwaarenhandlnng, 8882

Telephon S41 . Hirck |ca »se IO

ff

1887er

1889er
1887er
1888er

ff ff
ff ff

ff ff Kein Ladens SLmWffeS

1899er
1898er

1899er
ff
ff

n

Domecq Listrac . » Mk.
Chat . Bonilac . . . . . . . . . . . .
Chat . Laujac . .
St . Estephe Chat . Lalande , Cclerier . .
Chat . Giscours . .
Chat . Palmer IHi «»u« cru Marganx . .
Chat . Lafite , Grand vin.

per Oxhoft frei ins Haus.
Jacob Stüber , Wiesbaden.

11

11

11

11

11

11
11

11
11
11
11

8494

Bad . Jiihfläuins -IiOtterie.
Ziehung «icher schon 3 . u . •# . Oktober 1003.

Die Hälfte der Einnahme wird zu Gewinnen verwandt.

Mark 500007000 Geld -Gewinne
SO Gewinne i . W.

Loose d 1 Mk. ; 11 Loose IO Mk.
Strassburger Pferde-Loose} P0 rt? iTls

empfieHt S.  Stürmer , General-Agent , Strassburg i . El »,
ufld üllo durch Loos« und Plakate kenntlichen Verkaufsstellen . F47

Neue mb  gebrauchte Möbel.
Bücherschränke, Spiegelschränke, Kleiderschränk«, Verticowr, Herren- und Damen-

Schreibtische, Aurzich- n. Sophatische, Waschkommodenn. Nachttische, Kommoden, Coniolen,
-roke Trümeauriviegel in Nußb. und Gold, einzelne SovhaS, Ottomanen, elegante Salon,
^avn̂turen! 1-thürige und2-thürige Tannen-Kleiderschränke, Küch-nschranke, Belten, Stuhle,
Etagdren. ^ .

Schlafzimmer - Einrichtungen,
einfach und hochelegant, in modernem Styl und Holzarten, zn den billigsten Preisen.

Ford . Müller , 9 Langgaffc9.
. en besten u. billigsten gebrannten Kaftee

kauft man in der Kaffee -Brennerei von Carl Sdilick, Kircligasse
49. 7109

Neuheiten für Herbst nnd Winter
in

Kleiderstoffen , Blousensioffen,
Baumwoll -Waaren etc.

G. H. Lugenbühl, Inhaber: Carl Lugenbühl,
Marktstrasse 19 , Ecke Grabenstrasse 1.

89201
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